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Sieger Großbetrieb.
Welchen Effekt hat die marktſchreieriſch auspoſaunte „Mittel

ſtandspolitik“ der bürgerlichen Parteien gegeitigt? Jſt es
wahr, geht das Handwerk und der Mittelſtand einer „neuen
Zukunft“ entgegen, oder ſind die Dinge wieder einmal ſtärker
geweſen als die Menſchen? Darauf geben uns die ſoeben im
Reichsanzeiger veröffentlichten weiteren Hauptergebniſſe der
gewerblichen Betriebsgählung in Deutſchland vom 12. Juni
1907 lehrreiche Antwort.

Auf den erſten Blick mag es ſcheinen, als ob die Zählergeb-
niſſe eine verſtärkte Poſition des Handwerks und des gewerb
ne Mittelſtandes konſtatierten. Es wurden nämlich feſt
ge

1882 10907
Kleinbetriebe (biß zu 5 Perſonen) 2882 768 3 124 198
Mittelbetriebe (mit 6--50 112715 267 480
Großbetriebe (mit 51 u. m. 9 974 32 007
Das ſieht aus, als ob der Großbetrieb gegenüber den kleinen

und mittleren Betrieben volkswirtſchaftlich eine unbedeutende
Rolle ſpielte; und gang gewiß werden konſervativ-klerikale
„Mittelſtandspolitiker“ mit dieſen Zahlen die „Vorherrſchaft
des Mittel und Kleinbetriebes“ zu demonſtrieren verſuchen
vor unwiſſenden Hörern und Leſern. Man wird den Leuten
erzählen, von 100 Betrieben ſeien im Jahre 1907 noch über
91 Proz. kleine, 7,8 mittlere und nur 0,9 Proz. große geweſen.
Schon daß von 1882 bis 10907 ſich die Zahl der Kleinbetriebe
von 86,9 auf 91,8 von der Geſammtzahl verringert hat, wird
man den zu Bethrenden verſchweigen, um ſie bei der konſer

ikaken Stange zu halten. Von den ſonſtigen Er

J eter“ überhaupt kein klares Bild er
halten, von wegen der Gefahr dieſer Aufklärung.

Die Erhaltung oder Vermehrung der kleinen und der mitt
leren Betriebe geſchieht nämlich weſentlich nur in den Ge
werbegruppen, die für die Geſamtvolkswirtſchaft nur von
untergeordneter Bedeutung ſind. Jn der Rohproduktion und
in der herum ſich unmittelbar anſchließenden Weiterverarbei-
tung, d. h. alſo den Stützen der Volkswirtſchaft, beherrſchen
die Großbetriebe in raſch ſteigendem Maße das Feld. Die
Gewerbegruppen Induſtrie (ein ſchließlich Bergbau) und Bau
gewerbe wieſen 1682 noch 2 175 857, im Jahre 1907 nur noch
1 870 261 Kleinbetriebe auf! Wohl nahm die Zahl der Mittel
betriebe von 85 001 auf 187 074 zu, aber die Großbetriebe ver
mehrten ſich von 9481 auf 209 088. Was das zu bedeuten hat,
e wir bei der Betrachtung der beſchäftigten Arbeiter
e en.Der Kleinbetrieß hat fich allerdings in den Gewerbegruppen
Handel und Verkehr, Gaſt und Schankwirtſchaft kolloſſal aus
gedehnt. Hier wurden 1907: 1 204 787 gegen nur 676 288 Klein
betriebe im Jahre 1882 gegählt. Aber dieſe Gewerbegruppen
find ſozuſagen alle nur Hilfsgewerbe; ſie führen der
Volkswirtſchaft keine neuen Werte zu, vermitteln weſentlich
nur den Austauſch der Waren. Von „ſelbſtändigen Exiſtenzen“
kann man angeſichts des Hangens und Bangens der großenMaſſe dieſer Kſeingewerdetreibenden nur ſprechen, wenn man

dem Begriff Gewalt antun will.
Die rückung der Klein und Mittelbetriebe durch den

Großbetrieb tritt ſinnenfällig in Erſcheinung, wenn wir die
in kommende Perſonengahl betrachten. Es entfielen
überhaupt gewerdtätige Perſonen auf die

Kleinbetriebe 5 e SMittelbetriebe. I1801 720 5644 761
Großbetriebe 16138247 5 350 025

Man beachte die gewaltige Verſchiebung zugunſten der Groß-
betriebe. Verteilt man nun die Perſonenzahl auf die Betriebe,
ſo ergibt ſich, daß auf je einen

1882 1907Kleinbetrieb 4,08 Perſonen 6 Perſonen
Mittelbetrieb 138 18,66
Großbetrieb 161.7 1672

entfielen.
tritt die gewaltige ökonomiſche Ueberlegenheit desm u die Erſcheinung. Die Situation

iſt aber für den Großbetrieb noch bedeutend günſtiger als die
vorſtehenden Vergleiche erkennen laſſen. 1907 hatten nur nochin L den a Venerbevenpren die Kleinbetriebe die Mehr

heit der beſchäftigten Perſonen für ſich. Es waren dies die
Gewerbegruppen: Kunſt und Handelsgärtnerei, Tierzucht
(exkl. Zucht land wirtſchaftlicher Nutztiere) und Fiſcherei, Han
delsgewerbe, Bekleidungsgewerbe, Nahrungs und Genußmittel,
Gaſt und Schankwirtf und Reinigungsgewerbe. Man
ſieht, kein einziges der ſogenannten Standardgewerbe, nur
Hilfs und Nebengewerbe, die auf den Gang der Volkswirtſchaft
keinen beſtimmenden Einfluß ausüben können. n den ge
nannten ſieben Gewerbegruppen waren 81713 748 gleich 70
Prozent aller überhaupt in Kleinbetrieben beſchäftigten Per
ſonen tätig.Maßgebend für die Volkswirtſchaft Deutſchlands ſind die

Bergbau und Hütteninduſtrie, Induſtrie derS n Seen Meetal und Maſchineninduſtrie, chemiſche
Jnduſtrie, Papierfabrikation und Textilinduſtrie. Gerade in
dieſen wichtigſten Gewerbegruppen iſt der Kleinbetrieb und

und die Mansfelder Kreiſe.

mit zwei Ausnahmen (Metallverarbeitung und Textilinduſtrie)
auch der Mittelbetrieb ſtark zurückgegangen der Großbetrieb
beherrſcht ſouverän das Feld! Die relativ wenigen Groß-
betriebe in dieſen ſieben wichtigſten Gruppen beſchäftigen doch
3 454 714 Perſonen, und wie ſich hier die Geſammtzahl auf die
Betriebe verteilt, iſt erſt recht charakteriſtiſch für die Bedeu
tungsloſigkeit der Klein und Mittelbetriebe in unſeren
Standardgewerben.

So betrug in der Papierinduſtrie zwar 1907 die Zahl der
Großbetriebe nur 4,8 vom Hundert, aber dieſe umfaßten
6568,4 Proz. der beſchäftigten Perſonen. Jn der Maſchinen
und Apparatebauinduſtrie ſind zwar 96,4 Proz. der Betriebe
als kleinere und mittlere gezählt worden, aber die wenigen,
Großbetriebe (8,6 vom Hundert) beſchäftigen allein 70,4 Proz.
aller in Betracht kommenden Perſonen. Auch in der Gruppe
Bergbau, Hütten und Salinenweſen gab es noch 68,2 Proz.
Klein und Mittelbetriebe, während jedoch auf die Groß-
betriebe 96,6 Proz. der insgeſamt beſchäftigten Perſonen ent
fielen Die rieſige Akkumulierung des großinduſtriellen Kapi
tals geht auch daraus hervor, daß die Zahl der auf je einen
Großbetrieb entfallenden Perſonen betrug:

1882 1907
in der Bergwerks- und Hütteninduſtrie 348,6 496,7
in der Metallverarbeitung 121,5 155,4
in der Maſchineninduſtrie 1166,3 331,4
in der Chemiſchen Jnduſtrie 1147,5 209,2
in der Textilinduſtrie 162,9 174,1

Wobei noch zu beachten iſt, daß viele Großbetriebe in der
Hand einer Geſellſchaft vereinigt, außerdem faſt ſämtliche
Geſellſchaften miteinander kartelliert und ſyndiziert ſind, wo

durch ſi e itali So
betrieb noch abſolut und

volkswirtſchaftlich ausſchlaggebenden Gewerbegruppen. Selbſt
in ſolchen, die man gemeinhin als die Domänen des kleinen
und mittleren Betriebes anſieht, hat er viel Boden abgeben
müſſen an den Großbetrieb. Von den 22 Gruppen, in denen
Vergleiche möglich find, hat der Kleinbetrieb nur in einer,
dem Verſicherungsgewerbe, ſich an Zahl auch relativ vermehrt.
Speziell die Zahl der für eigene Rechnung arbeitenden Allein
betriebe iſt insgeſamt von 1877 872 im Jahre auf 1 446 286 im
Jahre 1907 zurückgegangen! Die dürren Ziffern der Ge-
werbezählung enthüllen ein großes Fiasko der ſogenannten
„Mittelſtandsretterei“. Tatfachen ſind eben halsſtarrige Dinge.

Wer ſtimmte ſozialdemokratiſch?

Der Pfälziſche Kurier, das bündleriſche Organ für die Pfalz,
behauptet und die Deutſche Tageszeitung druckt es begierig
nach daß bei der Stichwahl in Neuſtadt-Landau der
nationalliberale Kandidat Dr. Oehlert gerade in den bünd
leriſchen Orten den größten Stimmenzuwachs erhalten habe.
Dieſe Tatſache liege ſo klar vor Augen, „daß ſich die Ver
breitung des Märchens, die Bündler ſeien für die Sogzialdemo
kraten eingetreten, nur mit dem Wunſche erklären laſſe, dem
Bunde der Landwirte ctwas anzuhängen“. Es wird ferner
verſichert, daß gerade in ſolchen Orten, in welchen der Bund
keine Ortsgruppen beſitzt, die ſozialdemokratiſchen Stimmen
überaus ſtark zugenommen hätten.

Helfe, was helfen magl Die Bündlerpreſſe ſtellt einfach die
Tatſachen auf den Kopf, ſie erklärt ſtatiſtiſch nachgewieſene
Wahrheit für Märchen, weil die Wahrheit eben nicht wahr ſein
darf, wenn den Bündlern nicht das ganze Geſchäft verdorben
ſein ſoll.

Der Pfälz. Kur. ſchwindelt aber doch etwas gar zu ungeſchickt,
wenn er ſich auf die ſog. „bündleriſchen Orte“ beruft, in denen
der Stimmenzuwachs des „nationalen“ Dr. Oehlert ſo gewaltig
geweſen ſein ſoll. Jn den neun „bündleriſchen“ Orten,
in denen über 100 bündleriſche Stimmen abgegeben worden
waren (Eſfingen, Haßloch, Lachen, Mechenheim, Mußbach,
Freisheim, Nenſtadt, Gönnheim und Weiſenheim a. S.) er
zielten nämlich Zunahme:

Oehlert (natl.) Huber (ſozialdem.)
788 Stimmen 1128 Stimmen

Für den Bund der Landwirte waren in dieſen Orten aber
insgeſamt 1387 Stimmen abgegeben worden. Es hat alſo in
den „bündleriſchen“ Orten höchſtens die Hälfte der Bündler-
wähler für den „Nationalliberalen“ und gegen den „Umſturz“

geſtimmt.
Die Stimmenzahl des Zentrums betrug in dieſen neun

„vündleriſchen“ Orten nur 774, die Stimmengunahme des So
zialdemokraten aber 1198. Davon entfällt ſicher ein Teil auf
e „eigene Reſerven“, aber andererſeits ſind gewiß nicht alle

entrumsſtimmen auf den Sozialdemokraten übergegangen.
Da bleibt alſo nur eine Erklärung möglich. Jn den neun
„bündleriſchen“ Orten haben Hunderte von Bündlerwählern
für den Sozialdemokraten geſtimmt.

Auch unſer Ludwigshafener Parteiorgan, die Pfälz. Poſt,
beſchäftigt ſich ſehr eingehend mit der Frage, wer der Sozial
demokratie zu ihrem Siege im zweiten pfälgiſchen Wahlkreiſe
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verholfen hat. Die Pfälziſche Poſt teilt auf Grund genauer
ſtatiſtiſcher Unterſuchungen die Wahlorte in drei Gruppen. Die
erſte Gruppe umfaßt neun Orte, in denen die Stimmenzahl
der Sozialdemokratie in der Stichwahl ein wenig zurückging;
die zweite Gruppe umfaßt 84 Orte mit ſozialdemokratiſcher
Stimmenzunahme, in denen ſich die Quelle der Zunghme ſtati
ſtiſch ermitteln läßt; die dritte Gruppe umfaßt den Reſt von
47 Orten, in denen die Quelle des ſozialdemokratiſchen Stim
menzuwachſes nicht nachweisbar iſt. Die erſte Gruppe ſcheidet
für unſere Betrachtung aus. Jn der zweiten Gruppe wurden
von insgeſamt 1753 Bündlerſtimmen mindeſtens 716 für die
Sozialdemekratie abgegeben. Jn der dritten Gruppe finden
ſich nur 35 Orte, in denen eine erhebliche Anzahl von Zentrums
ſtimmen bei der Stichwahl auf die Sozialdemokratie überge
gangen ſein kann; in den übrigen 12 Orten ſtammt alſo der
ſogialdemokratiſche Stimmenzuwachs teils aus dem Lager des
Bundes der Landwirte, teils aus eigenen Reſerven.

Jn der Stichwahl ſiegte Gen. Huber mit 12 710 Stimmen
über den nationalliberalen Dr. Oehlert, der nur 11 765 Stim
men erhielt. Hätten die 716 Bündler, die nachweisbar für den
Sozialdemokraten geſtimmt haben müſſen, für den Nationgal-
liberalen geſtimmt, dann hätten erhalten Huber 12 008, Oehlert
12 481 Stimmen. Es bleibt alſo dabei:

Bei der Stichwahl im zweiten pfälziſchen Reichstagswahl
kreiſe hat ein beträchtlicher Teil der Wähler des Bundes der
Landwirte gegen den Nationalliberalen für den Sozialdemo
kraten geſtimmt und damit dem „Umſturz“ zum Siege ver
holfen,

Politiſche Uebersicht.
n Halke a. S. 9. Auguſt 1909.

Wahlpolitik.
Die Regierung bekämpft die Sozialdemokratie bekanntlich

nicht nur auf dem berühmten Boden des Geſetzes
darauf hat ſie ſich nie beſchränkt ſondern mit allerhand

Mitteln der Taktik und Politik, die nichts weiter als Aus
nahmemaßregeln gegen die Sozialdemokratie ſind. Die
Beiſpiele dafür liegen überall oſſen zutage. Neuerdings arbei
tet man beſonders in der Wahlpolitik mit allerplumpſten
Mitteln. Aus Berlin wird gemeldet: Der Termin der durch
die Ungültigkeitserklärung von vier ſozialdemokratiſchen Man
daten bedingten Berliner Landtagswahlen ſteht nunmehr feſt.

Die Urwahlen finden am 26. Oktober, die Abgeordneten
wahlen am 30. November ſtatt. Die Stichwahlen ſollen
eventl. am 16. November bezw. 7. Dezember ſtattfinden.

Warum dieſe ungeheuerliche Verſchleppung und Verzette
lung des Wahltermins? Aus demſelben Grunde, aus dem
man in Halle die Reichstagserſatzwahl wider Recht und Geſetz
nicht anzuſetzen wagt. Das Volk wird ſich dieſe Art „Wahl

politik“ gründlich merken! n
Wie der Freiſinn heuchelt!

Zu der dementierten Meldung, daß Wilhelm II. die Anfrage,
weshalb er den Reichstag nicht aufgelöſt habe, mit einem „Jch
traute mich nicht“ beantwortet hat, wird der Frankfurter Zei
tung geſchrieben

Die Wahrheit iſt, daß Fürſt Bülow ſelbſt im Einver-
ſtändnis mit ihm naheſtehenden politiſchen Beratern und

man kann es ja jetzt auch ſagen mit politiſchen
Perſönlichkeiten der Linken damals und unter
den damaligen augenblicklichen Verhältniſſen, und ganz be
ſonders auch der ihm genügend bekannten Stellung mancher
Bundesregierungen, es nicht für opportun gehalten hat, den
Reichstag aufzulöſen und daß er es auch dem Kaiſer nicht
vorgeſchlagen hat; es gab dafür eine ganze Anzahl ſach
licher Gründe, über die man vielleicht ſtreiten kann, die aber
Bülow für ausſchlaggebend hielt.

Trifft das zu, dann iſt eine neue Heuchelei der bürgerlichen
Linken zu konſtatieren, die öffentlich die Auflöſung des Reichs
tags forderte, insgeheim aber davon abgeraten haben ſoll.

Das Zentrum und das preußiſche Wahlrecht.

Schon unlängſt hat das Berliner Zentrumsblatt, die Ger
manig, den politiſchen Satz aufgeſtellt, daß in Preußen eine
Wahlreform gegen die Konſervativen nicht t
könne. Es hat damit deutlich ausgeſprochen, daß es nicht die

gemacht werden

Abſicht des Zentrums iſt, die große Volksbew g zu unter
ſtützen, die die Einführung des gleichen Wahlrechts in Preußen
zum Ziele hat, ſondern daß das Zentrum umgekehrt mit den
reaktionären Verteidigern des Dreiklaſſenwahlrechts gegen die
Wahlrechtsbewegung Stellung zu nehmen gewillt iſt.

Jetzt geht die Germania abermals auf die Wahlrechtefrage
ein, wobei ſie gar nicht ungeſchickt verſucht, durch berechtigte
Ausfälle auf die Nationalliberalen die Aufmerkſamkeit von
ibrer eigenen verräteriſchen Haltung abzulenken. Jüngſt hatte

der nationalliberale Abg. Metger für die nächſte Landtags
n einen Vorſtoß ſeiner Partei in der Wahlrechtsfrage an

ündigt, und die Magdeb. Zeitung hatte hinzugefügt, auch dasZentrum wade gendtigt ſein die Rationglltderaſen de ihren

r W



Geformverſuchen zu
liner Zentrumsorgan:

Die von den Nationalliberalen befürwortete Wahlrechts
änderung mit dem Pluralwahlrecht hat von einer wirklichen
Reform nicht allzuviel an ſich, da fie doch nur auf eine Ab
meſſung des Wahlrechts zugunſten des Liberalismus hinaus
läuft. Das Zentrum braucht ſich nicht erſt durch die Liberalen
zur Reformarbeit „nötigen“ laſſen, ſondern wird aus freien
Stücken für eine beſſere Reform eintreten als die National
liberalen. Dieſe ſtellen ſich aber auch wieder die Sache allzu
leicht vor, wenn ſie meinen, es wenn Zentrum und
Liberale im Abgeordnetenhauſe ſich einigten und die Kon
ſervativen überſtimmten. Leider iſt ein Beſchluß des Ab
e eeeäe, für r r r bindend, und wie

eſes nötigen will, einem ſolchen Beſchluſſe mmiſt noch ein Rätſel. Jedenfalls muß man tat
aus der Reform nichts wird, wenn die Einführung des Reichs
tagswahlrechts in Preußen gefordert wird, wie es angeblich
die Freiſinnigen tun.

„Angeblich“ iſt ein ſehr gutes Wort. Es iſt ganz richtig,daß die Freiſinnigen das Reichstagswahlrecht 5

geblich“ fordern. „Angeblich“, d. h. nach Angabe der Köln.
Volkszeitung und der „chriftlichen Arbeiterſekretäre“ fordern
aber nicht nur die Freiſinnigen, ſondern auch das Zentrum das
Reichstagswahlrecht für Preußen. Und nun erfahren wir aus
der klugen Germaniag, daß die „angebliche“ Forderung des
Reichstagswahlrechts etwas ganz Törichtes iſt, weil ja doch
das Herrenhaus nicht dafür zu haben ſein werde. Das Zen
trum wird alſo erſt für das gleiche Wahlrecht ſein, bis Herr

w. weuffer im preußiſchen Herrenhaus die Carmagnole

Die Ausrede der Germania kann nur auf Leute wirken, die
die preußiſche Verfaſſung nicht kennen. So ſtark das Junker-
tum in Preußen als Klaſſe iſt, ſo hinfällig iſt die ſtaatsrecht
liche Stellung ſeiner Standesvertretung, des Herrenhauſes.
Der König, d. h. die Regierung, hat das Recht, zum Herren
hausmitglied zu machen wen ſie will; ſie kann alſo morgen
200 Unteroffiziere als ſtimmberechtigte Mitglieder in die erſte
preußiſche Kammer entſenden und mit ihrer Hilfe alles be
ſchließen laſſen, was ihr paßt. Wenn die Regierung etwas
ernftlich will, dann kommt das Herrenhaus als Faktor der
Politik gar nicht in Betracht, es wird klein beigeben, ohne es
aufs Aeußerſte ankommen zu laſſen.

Nicht weil das Herrenhaus, ſondern weil das Zentrum nicht
will, ſtößzt die preußiſche Wahlrechtsbewegung auf ſo ungeheure
Schwierigkeiten. Niemand erſchwert den Kampf um das gleiche
Recht mehr als dieſe Leute, die heute erklären, es gäbe keine
Wahlreform gegen die Konſervativen, und die ſich morgen
wieder entrüſtet ſtellen werden, wenn man ihnen nachſagen
wird, ſie ſeien keine zuverläſſigen Freunde des Reichstagswahl
rechts. Ja, es iſt wirklich ſo: Sie lügen wie die Teufel und
ſchwindeln aus Prinzip!

Die Hungerpeitſche.
Die Folgen der neuen Tabakbeſteuerung beginnen

ſich zu zeigen. Die Firma Bruns in Eiſenach entläßt zum
16. Auguſt ihre ſämtlichen in der Filialfabrik Langenſelbold
beſchäftigten 31 Arbeiter. Die Firma Strauß (Sitz Mannheim)
hat ihren ſämtlichen 50 Arbeitern der Filialfabrik in Michelbach
(Bayern) zum 15. Auguſt gekündigt. Der Zigarrengroßindu-
ſtrielle Sch i ek in Frankberg in Sachſen hat ſeinen ſämtlichen
150 Heimarbeitern ebenfalls zum 15. Auguſt gekündigt. Die
nächſten Tage dürften aus allen Teilen des Deutſchen Reiches
ähnliche Nachrichten bringen. Wie von den Sozialdemokraten
ganz richtig vorausgeſagt wurde, find es in erſter Linie die
Heimarbeiter, und die in den ländlichen Filialfabriken be
ſchäftigten Arbeiter, die mit dem Jnkrafttreten der Steuer ſo
fort brotlos werden. Dieſe eine ſozialdemokratiſche Prophe-
zeiung hat fich erfüllt, und auch die andere wird in Erfüllung
gehen, daß nämlich die von Giesberts großmütig zur Bewilli
gung gebrachte Summe von 4 Millionen Mark Entſchädigung
der brotlos werdenden Tabakarbeiter einen Tropfen auf einen
heißen Stein darſtellt.

Die Pfaffen mäſtet man die Lehrer hungern!
Die Lehrer ſollen die im Jahre 1908 erhaltene einmalige

Zulage wieder zurückzahlen! Das Göttinger Amtsblatt ver
öffentlicht folgende Bekanntmachung:

„Die Kreiskaſſen werden demnächſt die im Jahre 1908 an
die Volksſchullehrer und Lehrerinnen aus der Staatskaſſe für
Rechnung der Schulverbände gezahlten einmaligen Zulagen
von den Schulverbänden wieder einziehen. Die Einziehung
erfolgt durch Anrechnung auf die am 1. Oktober d. J. fälligen
Staatsbeiträge und Ergänzungszuſchüſſe. Die Schulver-
bände ſind berechtigt, von den Lehrperſonen die Erſtattung
dieſer Beträge zu fordern. Die Rückzahlung erfolgt zweck-
mäßig in der Weiſe, daß die Schulverbände den Lehrperſonen

nterſtüten. Dazu ſchreibt nun das Ver o Betrage bei dervieſes res in Abzug bringen.
Daß der Lehrer wegen derartiger Maßnahmen eine be

rechtigte Empörung bemächtigt, iſt nur allzu begreiflich. Sie
uchen denn auch, dieſem Unwillen g Ausdruck

S So ſchreibt man dem Göttinger Tageblatt aus
rerkreiſen:
„Alſo am 1. Oktober ſoll das Gehalt anſtatt höher, umu kleiner werden denn 150 Mk. ba a

gute Verdammt, bald iſt man mit ſeiner Familie am
ande der Verzweiflung angekommen. Siedend heiß wird

einem das Blut über ſolche Ausführung des neuen Be
oldungsgeſetzes. Dabei ſoll der Stand, der ſo hart auf die
robe geſtellt worden iſt und noch wird, Vaterlandsliebe in

die Herzen der Kinder einprägen! Liebe zu einem Lande
heiligen Bureaukratismus, der im Schneckentempo arbeitet
Dem Ochſen, der da driſcht, ſoll man das Maul nicht ver
binden und dem Lehrer, der ſeine Kraft mit Luſt und Liebe
der Jugenderziehung und damit dem Staate opfert, ſein
e rechtzeitig geben; denn ſchnelle Hilfe iſt deppelte

e.“

Aus Dortmund wird gemeldet: Die großen Kommunen des
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirks haben ein Ueberein-
kommen getroffen, nach dem die Regelung der Ortszulagen für
die Lehrer unter den von der Regierung feſtgeſetzten Beträgen
ſich bewegen ſoll. Gegen dieſe Regelung der Ortszulagen
proteſtierte am Freitag abend eine außerordentlich ſtark be-
ſuchte Lehrerverſammlung. Die Diskuſſion wurde ſehr lebhaft
geführt. Es wurde eine ſcharfe Reſolution einſtimmig ange-
nommen, in der namentlich den liberalen Stadtverordneten
kollegien vorgeworfen wird, daß ſie ſich in Widerſpruch zu
ihren früheren Verſprechungen geſetzt hätten.

Die Erregung unter den Lehrern iſt in allen Orten des Jn-
duſtriebezirks außerordentlich groß. Es wirkt auf ſie geradezu
aufreizend, wenn ſie an die Fürſorge für die Geiſtlichen denken.

Agrariſche Sprengkolonnen.
Die Nationalliberale Korreſpondenz iſt in der Lage, ein ver

trauliches Rundſchreiben des Bundes der Landwirte zu ver-
öffentlichen, in welchem darauf hingewieſen wird, daß in
Weſterkappeln eine Verſammlung des neuen Bauernbundes
ſtattfindet. Jn dem Zirkular heißt es dann:

„Wir Mitglieder des Bundes der Landwirte wollen aber
in Weſterkappeln zeigen, daß der liberale Bauernbund hier
im Kreiſe Tecklenburg keinen Nährboden findet. Jch bitte
deshalb die Herren Vertrauensmänner dringend, ſcheuen Sie
keine Mühe und Arbeit, damit ſämtliche Mitglieder des Bun
des Jhrer Ortsgruppe pünktlich um 3 Uhr im Saale zu
Weſterkappeln zur Stelle ſind. Die Sache iſt ſehr
ernſtl! Geben Sie den Mitgliedern Wagengelegen-
heit Jch darf Jhnen auch verraten, daß der Weſtfäliſche
Bauernverein uns in Weſterkappeln kräftig unterſtützen wird.
Etwaige Auslagen vergütet die Bundeslei-
tung.“

Der Deutſchen Tageszeitung iſt dieſe Veröffentlichung ſehr
unangenehm und ſie erklärt, daß der Hauptleitung des Bundes
der Landwirte von dem Rundſchreiben nichts bekannt ge-
worden ſei. Wenn der Hanſabund zum Beſuche ſeiner Ver
ſammlungen Sonderzüge zur Verfügung ſtellte, ſo könne man
es den reichen Bauern nicht verargen, wenn ſie ihre ärmeren
Berufsgenoſſen zu Wagen befördern. Eine Kleinigkeit hat die
Deutſche Tageszeitung dabei allerdings überſehen, denn die
Verſammlung des Hanſabundes hatte den Zweck, den Bund
zu gründen, und die leitenden Perſönlichkeiten ſtellten nicht
etwa Sonderzüge für die Gegner des Hanſabundes zur Ver
fügung. Bei dieſer organiſierten agrariſchen Wagenfahrt
handelte es ſich aber darum, dem liberalen Bauernbund zu
zeigen, daß im Kreiſe Tecklenburg kein Boden für ſeine Be
ſtrebungen ſei. Man wird im Ernſte nicht ableugnen können,
daß es ſich hier um die Organiſierung von Spreng-
kolonnen handelte.

Der Bruderzwiſt in der Warenhaus- Dynaſtie.

Zwiſchen den Mitgliedern der Warenhaus Dynaſtie Wert
heim iſt eine grimme Fehde entbrannt. Drei Brüder haben
gemeinſam die Berliner Warenhausherrſchaft begründet und
bis vor wenigen Monaten in Eintracht zuſammen beherrſcht.
Nun hat die Dynaſtie ſich geſpalten, zwei Brüder ſind Herren
der Warenhausburgen geblieben, der dritte Bruder iſt auf dem
nicht ganz feudal anmutenden Wege der Liquidation ausgekauft
und abgefunden worden. Mit einem Rieſenvermögen und den
Schwur der Rache verließ er die heiß umſtrittenen Bazare.
Der aus dem Dhynaſtengeſchlecht derer von Wertheim ausge
ſtoßene Wolf Wertheim rüſtete alsbald zum Kampf, mit den
ſelben Mitteln, mit denen die Macht des Hauſes Wertheim
errichtet wurde, will er ſie jetzt ſchlagen und womöglich ver
nichten. Neue Konkurrenz dem alten Wertheim war die Loſurtg
des ſtreitbaren Entthronten. Jn der Nähe des großen Wert

heimbaues in der Leipzigerſtraße erwarb er ein
rationszwecken dienendes Gebäude, das er in ein
umwandeln läßt. Dies war nur der Anfang, er ſuchte nach
jeder Möglichkeit um weitere Waxenhauskonkurrenzunterneh-
mungen zu errichten. Die Gelegenheit war günſtig, kürzlich iſt
das Paſſagekaufhaus im Norden Berlins vberkracht, das im

vorigen Jahr mit vielem Geſchrei als Warenhaus vereinigter
Detailiſten eröffnet worden war. Die Fortführung dieſes

Unternehmens als „reines“ Warenhaus war von wenig Erfolg
begleitet, jetzt iſt es in den Beſitz des Herrn Wolf Wertheim
übergegangen, der die Gebäude mietet und das geſamte Waren
lager übernimmt. Nicht Rivalität unter den Warenhaus-
Dynaſten hat zum Kampfe geführt, ebenſowenig waren es ge
ſchäftliche Meinungsverſchiedenheiten, lediglich Gründe priva-
teſter Natur haben ihn hervorgerufen. Jn einer Sitzung des
Berliner Kaufmannsgerichts offenbarte ſich der Grimm, mit
dem die Warenhausbrüder ſich bekämpfen. Die alten Wert-
heims, die ihre kaufmänniſchen Angeſtellten übel mit der be-
rüchtigten Konkurrenzklauſel plagten, haben die Konkurrenz-
klauſelbeſtimmung dahin erweitert, daß Angeſtellte, die ihre
Stellung bei ihnen aufgeben, auch nicht in die neuen Unter-
nehmungen ihres feindlichen Bruders eintreten dürfen. Eine
Angeſtellte hatte dieſe Beſtimmung durchbrochen, die Wertheims
forderten nicht nur die Zahlung einer Konventionalſtrafe, ſon
dern die Verhängnug von Haftſtrafen. Das Gericht wies dieſe
unerhörte Zumutung ſelbſtverſtändlich zurück. Zur Begründung
dieſes ſkandalöſen Verlangens führte der Vertreter des Hauſes
Wertheim ſchließlich an, daß die beſonderen Umſtände auch be
ſondere Maßnahmen erforderten, denn Wolf Wertheim habe
wiederholt erklärt, daß er die neuen Warenhäuſer einzig und
allein deshalb gründe, um ſeine Brüder zu ſchädigen. Das
Kaufmannsgericht hatte kein Verſtändnis dafür, daß die durch
die alten Konkurrenzklauſelbeſtimmungen ſchon unerträglich
gefeſſelten und gehetzten Angeſtellten nun auch dazu herhalten
ſollen, den Bruderzwiſt mit einer noch weiteren Erſchwerung
ihres wirtſchaftlichen Fortkommens zu bezahlen. Der Kampf
der alten und der neuen Wertheims kann, da beide Parteien
mit genügendem kapitaliſtiſchen Rüſtzeug und Proviant ver-
ſehen ſind, recht intereſſante Erſcheinungen zeitigen.

Deutſches Reich.
Eine Kündigung des deutſch- amerikaniſchen Handels-

abkommens ſteht bevor; ſie iſt die unmittelbare Folge des neuen
amerikaniſchen Zolltarifs. Es ſoll die längſte Kündigungsfriſt
angewendet werden; das bedeutet für Deutſchland ein Ziel von
ſechs Monaten. Ob während dieſer Zeit ein einigermaßen be
friedigendes Reſultat zu erzielen ſein wird, iſt von ver
ſchiedenen Seiten ſtark angezweifelt worden.

Die Hetze gegen den Staatsſekretär des Auswärtigen
v. Schön dauert fort. Der Mann iſt einigen deutſchen Chau-
viniſten nicht dänenfeindlich genug. Das Treiben hat bereits
den Erfolg gehabt, daß Schön in Urlaub gegangen iſt, trotzdem
ſich in Kreta die Lage zuſpitzt und internationale Verwick-
lungen ſehr nahe liegen. Der Urlaub wird ſich wohl zu einem
dauernden auswachſen.

Religiöſe Verdummung gehört untrennbar zur preußiſchen
Volksſchule. Zur Entlaſtung des Kultusminiſteriums wird dem
Berliner Tageblatt geſchrieben, daß ſchon im letzten Winter
eingehende Beratungen über eine Dezentraliſation auf nach-
geordnete Behörden ſtattgefunden haben, die bei den Ent
ſchließungen der Kommiſſion für die Verwaltungsreform Be
rückſichtigung finden dürften. Niemals aber ſei die Frage der
Abtrennung der geiſtlichen Abteilung zum Gegenſtand der Er
wägungen gemacht. Denn alle Miniſter ſeien der Anſicht ge
weſen, daß der Zuſammenhang der geiſtlichen Verwaltung und
der Schulverwaltung, insbeſondere bei der Volksſchule, den
hiſtoriſchen Verhältniſſen entſpreche, und daß es der Entwick
lung „nicht zuträglich“ wäre, eine Trennung vorzunehmen.
Die früher zwiſchen dem Kultusminiſterium und dem Mini-
ſterium des Jnnern gepflogenen Verhandlungen über eine Ab-
trennung der Medizinalabteilung, die bekanntlich durch die
lange Krankheit Dr. Holles zum Stillſtand gekommen waren,
werden nunmehr von neuem in Angriff genommen werden.

Weil der Pfarrer nicht prügeln konnte. Der katholiſche
Pfarrer in Sulzfeld(Unterfranken) wollte einem Sonntags
ſchüler das Wort Gottes mit dem Stock einbleuen. Weil ſich
der junge Mann aber als verſtockter Sünder weigerte, die
Hände zum Draufhauen hinzuhalten, zeigte ihn der Diener
Gottes an, und der Junge wurde nun wegen „Widerſtand gegen
die Staatsgewalt“ zu drei Tagen Gefängnis verur-
teilt. Mit frommem Augenaufſchlag verließ der Diener
Gottes den Gerichtsſaal.
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Gegen die Bierverteuerung. Wie aus Breslau berichtet
wird, hat die dortige Eiſenbahndirektion ihre Stationen ange-
wieſen, bei ihren Bahnhofswirtſchaften keinerlei Erhöhung des
bisherigen Preiſes für das Bier und auch keinerlei Verkleine
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Spiele ſtatt Volksfreihbeit.

zu Se gleicht in mehr als einer Hinſicht dem ſpät-
römi aiſerreich, das Rom, oder beſſer, das Byz der

feiert anſcheinend im neudeutſchen Reiche eine fröhliche
rſtänd. Hier wie dort das h Regiment und derJ re hier wie dort auch das öde Wohl allen an hohlen

und halsbrecheriſchen ſportlichen Veranſtaltungen. Die
römiſchen Zäſaren veranſtalteten für das Volk nervenauf-
reizende Zirkusſpiele, um es über ſein Elend und ſeine ver
lorene hinwegzutäuſchen. Bei dieſen Spielen wurde
an die hungernde Maſſe Brot verteilt und ſomit hatten dieſe
Veranſtaltungen für die misera plebs eine doppelte An-
iehungskraft und ſie konnte bei dieſer Gelegenheit auch gleich
oppelt betrogen werden.
Ave Oaesar morituri te salutant! Sei gegrüßt, Zäſar, die,

die in den Tod gehen, grüßen Dichl Mit dieſem Spruch be
traten die römiſchen Gladiatoren die Arena, um ſich vor den
Augen der verrohten Maſſe zur höheren Ehre der Zäſaren gegen
ſeitig abzuſchlachten. Jene armen Schächer waren die Epi-

nen der ſtolzen Griechen, die einſt die Leibeskultur zu ſo
ewundernswerter e ebracht hatten. Jn dieſen rohen

Kämpfen der Berufsathleten hauchte die Kultur Altgriechen-
lands ihre ſonnige Seele aus. Nichts war übrig geblie von
der ſtolzen Kultur Griechenlands und Roms, als dieſe ekel-haften Meenſ enſchlächtereien und Gaukeleien einer ver-
achteten Menſche e. Panem et (ludos) eirceneis, Brot-
ſpenden und Schauſpiele für den Pöbel, das war das Leit-
motiv der herrſchenden Klaſſen bei dieſen ludi publici (öffent-
liche Spiele), und das L enproletariat Roms erſtickte in
den nervenaufregenden e en ſeinen grenzenloſen Jammer.

Aehnliche Sumpfblüten hat auch die neudeutſche Kultur ſchon
im erſten Vierteljahrhundert ihrer Blüte gezeitigt. Was in
Griechenland und Rom das Werk von Jahrhunderten war, das
iſt in unſerer ſchnellebenden Zeit das Ergebnis weniger Jahre.
weifellos ſchwebt r herrſchenden Klaſſen bei der Protek-

ettkämpfe der Berufsathleten ein ähn-
errſchenden Klaſſen Roms, hier wie

Sinnenkitzel und der

ion der modernen
liches Ziel vor, wie den
dort zit man S nes demSchauluſt, von ernſten poliKtrebungen fernhalten. Wenn n und wirtſchaftlichen Be

i uns noch kein Brot und

Getreide verteilt wird, ſo liegt das wohl nur daran, weil
man Hungerrevolten noch nicht zu hat und weil das
Lumpenproletariat bei uns noch gut ſtaatserhaltend iſt. Wenn
aber die jetzige Steuerpolitik noch einige r ſo weiter
betrieben wird, dann wird auch bei uns das Lumpenproletariat
zu einer Staatsmacht werden und dann erleben wir vielleicht
ähnliche Dinge wie in Rom.

Die Entwicklung der kapitaliſtiſchen Kultur ſcheint uns in
der Tat einem ſolchen Ziel entgegenzutreiben. Eigentliche Be
friedigung gewahrt dieſe Kultur keiner Geſellſchaftsklaſſe mehr,
überall ſucht man ſich durch nervenaufreizende Veranſtaltungen
über die Troſtloſigkeit unſerer Zuſtände hinwegzutäuſchen, ein
rechtes Jnnenleben gibt es kaum bei einer Klaſſe. Die
„oberen“ Klaſſen gehen dabei den untern mit dem denkbar
ſchlechteften Beiſpiel voran. Der unſinnige Pferderennſport
mit ſeinen tierquäleriſchen iſt durch den feudalen
Autoſport worden. jedenfalls ſteht der letztere im
Vordergrund des Jntereſſes, während jener zu einem reinen
Glücksſpiel mit ſeinen häßlichen Leidenſchaften geworden
iſt. Dafür iſt der Autoſport um einige Grade waghalſiger und
efährlicher wie der erderennſport, wodurch der Nerven-
itzel entſprechend erhöht wird. Unſeren feudalen Autofexen
ilt das eigene Leben nicht viel mehr als den römiſchen GlaLiatoren und den ſpaniſchen Stierkämpfern, demgemä en
e auch das Leben nützlicher Menſchen ein. dem pielt ſich
ieſer feudale z ſeiner Natur nach auf öffentlichen Straßen

ab, was ſeine Gefährlichkeit für das Volk bis zur Gemeinge-
fährlichkeit ſteigert. Dazu kommt der Benzingeſtank und die
Staubentwicklung dieſer „gewöhnlichen. Straßenſchweine“, die
nicht nur für den Menſchen, ſondern auch für die Vegetation
vernichtend wirken.

Eine andere Kulturſumpfblüte ſind die blödſinnigen Rad-
rennen der Berufsfahrer. Es gibt jetzt kaum eine größere
oder mittelgroße Stadt, die nicht ihre Zementbahn hat. Zu
Tauſenden ſtrömt ein geſchmackverirrtes Publikum alſonntäg-
lich auf dieſe Bahnen und opfert e menſchliche Scheußlich-
len eine ſauer verdienten Groſ
nale
Gründen des ſchnöden Geldgewinns und geben die beſten
buite an zahlungsfähige Unternehmer her. Ein

iſpiel bietet dafür die durch das entſetzliche Unglück be
rühmt aewordene neue Rennbahn im alten botaniſchen Garten

en. Staats und kommu
ehörden unterſtützen dieſe Unternehmungen noch aus

in Berlin. Es iſt ein herrliches Fleckchen Erde im Herzen
der Großſtadt, das einen idealen Volkspark n hätte,
welches hier vom preußiſchen Fiskus um ſchnödes Geld ſeinen
natürlichen Beſtimmungen entzogen worden iſt. Die Stadt
Schöneberg, in deren Gebiet das Areal liegt, war ſeinerzeit
bereit. den Garten zu Volksparkzwecken zu erwerben, aber der
dicke J der damals noch Landwirtſchaftsminiſter in Preußen
war, forderte ſo horrende Preiſe, daß die Stadt den Kauf auf-

eben müßte. Nun find auf dem blühenden Fleckchen, der von
atur beſtimmt war, ein Jungbrunnen der Volksgeſundheit

zu ſein, ein Viertelhundert blühender Menſchenleben vernichtet
worden zur höheren Ehre des preußiſchen Staates und zur
Schande der r 27 Pflege der Leibesübungen.

Wer da glauben wollte, jenes reckliche Unglück würde dem
berufsmäßigen Strampelſport Abbruch tun und das Publikum
wenigſtens von der Unglücksbahn fernhalten, der iſt in einem
chlimmen Jrrtum befangen. Das Gegenteil wird eintreten,
ür den n n hätte es eine beſſere Reklame gar

nicht geben können, dieſer Bluff wird ihm Tauſende ein-
tragen. Solche Unfälle gehören mit zu dieſen Sports, je mehr
je lieber, das erhöht nur den Nervenkitzel.

Iſt es nicht eine blutige Phraſe, wenn man ob ſolcher Zu
ſtände von germaniſcher Körperkultur ſpricht? Wie ſoll eine
geſunde Bewegung auf ſportlichem Gebiete aufkommen können,
wenn die Senſation zum Staats und Geſellſchaftsintereſſe
wird? Ach, auch die geſund ſein wollende Sportbewegung fällt
der Senſationslüſternheit zum Opfer, langſam und wider
ſtrebend erſt, dann immer ſchneller geht es dem Abgrund zu,
und wenn einſt der Chroniſt das Fazit ſchreibt, dann wird er
n die Verfallsgeſchichte der kapitaliſtiſchen Kultur

Soweit die Turner ſich z Gladiatoren der ren degra
dieren und s in vaterländiſchen Phraſendunſt einhüllen,
werden auch ſie dieſem Schickſal nicht entgehen, die Schlamm-
flut des Kapitalismus wird auch ſie mit hinabziehen. Auf
der bleiben werden nur jene, die ihre Kraft in den
Dienſt des Volkes ſtellen, die unbeirrt durch die Jntereſſen
des Zäſarenſtaats aufrecht und gerade im Dienſte für den
kulturellen Aufſtieg der breiten Volksmaſſen ausharren. Dy-
naſtien und Klaſſen r wechſeln und gehen unter im

Gange der Weltgeſchichte, ewig und unantaſtbar bleibtdie Majeſtät der Menſchheit (ArbeiterTurnztg.)
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neuen Bierſteuern anderwärts bevorſteht.

In dem Orte chtenhagen
erſchienen drei als Tkleidete Berliner Kriminalbeamte n u nen

Anarchiſten feſt. Der Anarchiſt wird des 5chuldigt, den er als Mitarbeiter an nen e
latt durch Abfaſſung eines Artikels verübt haben ſoll.

Frankreſch.
Die Poſtbeamten und das „Geſetz“.

Paris, 8. Auguſt. Der Staatsrat hat die Berufung
sweier entlaſſener Poſtbeamten unter dem Hinweis darauf
zurückgewieſen, daß die gemaßregelten BeamGeſetz vergangen hätten. e ten ſich gegen das

Spanſen.
Nach dem Aufſtand.

Barcelonaga, 8. Auguſt. Die Stadt iſt ru n derletzten Nacht verſuchten eine Anzahl Reh. 8 eine
Fabrik einzudringen, ſie wurden jedoch von den Wächtern in
die Flucht geſchlagen. In Villa Reale ſind neue Truppen
eingeſchifft worden. Den Zeitungen Progreſſo, Pueblo Catala
ſowie drei Wochenſchriften iſt das WiWorden. ſchrif ſt das Wiedererſcheinen geſtattet

Vor Melillag,

Melilla, 8. Auguſt. Der Kreuzer Eſtramadura bombar
diert andauernd die Uruguſchlucht, auch von den Forts aus
werden die marokkaniſchen Stellungen faſt andauernd beſchoſ
ſen. Man erwartet, daß die Spanier in den allernächſten
Tagen zur Offenſive übergehen und dem Feldzuge mit inem
Schlage ein Ende machen werden.

Cürkei.
Der Streit um Kreta.

Wieéen, 8. Auguſt. Von wohlinformierter Seite erfährt das
Neue Wiener Tageblatt:
gehende griechiſche Note als Antwort auf die türkiſchen Note
erklärt, daß die Jnſel als Depot der vier Schutzmächte zu be
trachten ſei, weshalb ſeine ſtaatsrechtliche Beurteilung nicht
der Türkei, ſondern den dazu allein autoriſierten Kreta
mächten zuſtehe.

Konſtantinopel, 8. Auguſt. Die Botſchafter der Schutz
mächte werden heute der Pforte die Mitteilung machen, daß ſie
die Demarche in Athen mißbilligen und daß ſie entſchloſſen
ſind, jede kriegeriſche Verwicklung mit allen Mitteln zu ver
hindern. Um dieſem Schritt der Schutzmächte mehr Nachdruck
zu verleihen, wird, wie verlautet, in den nächſten Tagen eine
engliſche Flotte in der Sudabai erſcheinen. Wie es heißt, wird
auch Oeſterreich-Ungarn, welches ſich vollſtändig mit dem Vor
gehen der Schutzmächte einverſtanden erklärt haben ſoll, ein
Eskadre in den Piräus entſenden.

Ein jungtürkiſches Proteſtmeeting.
Konſtantinopel, 8. Auguſt. Die ottomaniſche Regie

rung hat angeſichts der Erregung der Bevölkerung über die
Kretafrage das jungtürkiſche Komitee erſucht, auf eine Beruhi
gung der Gemüter hinzuwirken. Geſtern abend fand in Salo-
niki eine große Proteſtverſammlung gegen die Haltung der
Regierung in der Kretafrage ſtatt, an der ſich etwa 16 000 Per
ſonen beteiligten. Aus allen Teilen Mazedoniens waren Dele-
gierte eingetroffen. Es gelangten zahlreiche Telegramme aus
Provingzſtädten zur Verleſung, worin ſich die Bevölkerung mit
den Verſammelten ſolidariſch erklärt in dem Beſtreben, eine
Annexion Kretas durch Griechenland zu verhindern. Nach in
acht verſchiedenen Sprachen gehaltenen Reden gelangte eine
Tagesordnung zur Annahme, in der dringend die Löſung der
kretiſchen Frage entſprechend den nationalen türkiſchen Rechten
verlangt und jeder Staatsmann der bürgerlichen Rechte ver
luſtig erklärt wird, der den gerechten Wünſchen der Nation
keine Rechnung trägt. Dieſer Beſchluß wurde den vier Schutz
mächten, dem Großvezirat, der türkiſchen Kammer und dem
Senate ſowie der hieſigen griechiſchen Geſandtſchaft zur Kennt-
nis gebracht.

Warnende Stimmen.
Paris, 9. Auguſt. Le Matin zufolge hat ſich die Pforte

überzeugt, daß die griechiſche Flagge nicht mehr auf Canea
gehißt wird. Viele Zeitungen fordern die Regierung auf, ſich
nicht zu einem Konflikt mit Griechenland hinreißen zu laſſen.

Vermittelungsverſuche.

Paris, 9. Auguſt. Jn Griechenland hofft man, daß ein
Krieg zwiſchen der Türkei und Griechenland vermieden werden
wird, obwohl man den Ernſt der Situation nicht verkennt.
Frankreich wird durch ſeinen Botſchafter in Konſtantinopel
energiſche Vorſtellungen bei der Pforte erheben laſſen und zwar
im Einvernehmen mit den Schutzmächten.

Preß, freiheit“.

Konſtantinopel, 9. Auguſt. Aufſehen erregt die Sus-vie des Blattes Yeni Gazetta, das einige ſcharfe Artikel
gegen die Kriegsgerichte veröffentlicht hat. Das Erſcheinungs
verbot der Yeni Gagzetta wird damit begründet, daß das Blatt
trotz des Belagerungszuſtandes die öffentliche Meinung fort
während aufgereizt(!) habe.

Albaneſiſche Greueltaten.
Saloniki, 9. Auguſt. Jn Priſſiwitza wurden von Alba

neſen drei Griechen getötet und ein griechiſcher Prieſter leben
dig(!) verbrannt. Auch in zahlreichen anderen Ortſchaften
Albaniens ereigneten ſich infolge der Erregun Kreta
Mordtaten von Albaneſen gegen Griechen.

Amerika.
Kündigung der Handelsverträge.

Waſhington, 7. Auguſt. Bezüglich desne men mit auswärtigen Staaten hat da
departement beſchloſſen, die längſte Kündigungsfriſt anzuwen
den, die durch das Geſetz über das Jnkraſ. ten des neuen
Tarifs geſtattet wird. Das bedeutet für Deutſchland und
Großbritannien 6 Monate, für Jtalien, Spanien und die
Niederlande 12 Monate von heute ab gerechnet, für Frankreich
6 Monate vom 80. April.

Japan.
Ein Konflikt mit China.

Tokio, 7. Auguſt. Von zuſtändiger Seite wird erklärt,
Japan beabſichtige, die Schantung MukdenBahn trotz chine
ſiſchen Widerſpruchs umzubauen und mit den Arbeiten morgen
zu beginnen das Kriegsminiſterium ſei auf alle Eventuali-
täten vorbereitet. Jn der Länge der Bahnlinie ſind einige
hundert chineſiſche Soldaten poſtiert.

Peking, 8. Auguſt. Trotz des Proteſtes Chinas hat Japan
mit dem Bau der Schantung MukdenBahn begonnen.
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Die heute nach Konſtantinopel ab

Aus der Partei
0

Internationale Solidarität.
Zur Un g der Opfer, die die ſpaniſche Blut undGewaltpolitik der letzten Wochen aus den ſopiallſtiſchen Reihen

forderte, hat der n der deutſchen Sozialdemokratie
5000 Frank (4000 Mk.) bewilligt. Gleichzeitig wurden der
ſpaniſchen ei weitere 5000 Frank übermittelt als
Beiſteuer zu den Koſten der Umwandlung des ſpaniſchen Zen
tralorgans El Sozialiſto in ein Tageblatt. Der Parteivorſtand
wird in Anbetracht der Kriſe von Sammelliſten abſehen.

Die Verhaftung der roten Fahne.
Jm März d. J. iſt anläßlich der Beerdigung eines ſozialdemo

kratiſchen Diſtriktsführers in Breslau aus dem Leichenzug
heraus die rote Fahne mitſamt dem Fahnenträger verhaftet
worden. Die Sache hatte ein Nachſpiel vor dem Schöffen
gericht in Breslau, weil ein Genoſſe, der am Grabe geſprochen
hatte, als der „Veranſtalter eines ungewöhnlichen Leichen
zuges“ ein auf 50 Mk. lautendes Strafmandat bekommen hatte.
Außerdem erhielt der Fahnenträger und ſein Begleiter je
12 Mk. Geldſtrafe wegen groben Unfugs. Das Schöffengericht
hat zwar keinen groben Unfug im Tragen der roten Fahne er
blickt, aber einen „Ungehorſam“. Der Fahnenträger und
ſein Begleiter erhielten deshalb 6 reſp. 3 Mk. Geldſtrafe, der
„Veranſtalter“ des Zuges behielt ſeine 650 Mk. Strafe. Die
Fahne iſt mittlerweile wieder freigegeben worden.
Die Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen Partei in Bulgarien.

Die bulgariſche Sozialdemokratie hielt dieſer Tage ihren
XVI. Kongreß ab. Aus dem bei dieſem Anlaß herausgegebenen
Parteibericht über die Entwickelung und Wirkſamkeit der Be
wegung verdienen insbeſondere folgende Daten hervorgehoben
zu werden

Die Partei hat derzeit 54 Organiſationen mit insgeſamt
2427 Mitgliedern, darunter 86 Frauen. Jntereſſant iſt die
Spezifikation nach der Beſchäftigung. Danach waren 876 Hand
werksarbeiter, 157 Landarbeiter, 139 Fabrikarbeiter, 285 Han
delsangeſtellte, 774 Lehrer und Beamte, 196 mit freiem Erwerb.
Es gab in der Partei nur 10 des Schreibens und Leſens
Unkundige. Es wurden 1290 Organiſations- und Agitations-
verſammlungen veranſtaltet, außerdem 615 öffentliche Ver
ſammlungen. Bei den Wahlen wurden für die Partei von
6 Orten 4410 Stimmen abgegeben. Die Entwickelung der
Parteiliteratur ſpiegelt ſich in folgenden Daten:

Die Parteibuchhandlung hatte

1906 1907 1908 1909
Umſatz 41530 84566 100000 124 092
Kapital 4636 5 352 5 496 10 000
Gewinn 3197 8074 9 309 16 443Man ſieht, daß die aufklärende Parteitätigkeit von Jahr zu

Jahr zunimmt. Periodiſch erſcheint das Blatt Rabotniceski
Djeſtnik“, die Monatsſchrift Novo Vreme und der Parteikalen
der Crveni naroden Kalendar, in einer Auflage von
15 000 Exemplaren. Behufs Gründung einer eigenen Druckerei
wurde ein ſpezieller Fonds angelegt, der jetzt 6966 Lew. be
trägt. Das Maiblatt erſchien diesmal in 10 000 Exemplaren.
An der Maifeier nahmen zirka 7000 Perſonen teil. Auch hier
iſt ein Zuwachs an Beteiligung zu verzeichnen. Die Partei
kaſſe vereinnahmte und verausgabte 20 000 Lew. Auf dem Kon
greß hielt der ſerbiſche ſozialdemokratiſche Abgeordnete HKa

clerovic aus Kragufevac einen Vortrag über die Aufgaben der
Sozialdemokratie auf dem Balkan.

Aus der Jugenadbewegung.
Kgl. preußiſche gelbe Jugendorganiſationen!

Wie ſie bisher mit der Peitſche die arbeitende Jugend von
ihren Organiſationsbeſtrebungen abhalten wollten und die be
ſtehenden Jugendorganiſationen zu zertrümmern ſuchten, ſo
verſuchten die preußiſchen Machthaber jetzt mit Zuckerbrot die
Arbeiterjugend zu ködern, um ſie von ihren erwachſenen klaſſen
bewußten Kameraden fernzuhalten. Der Regierungsprä-
ſident zu Düſſeldorf verſandte am 17. Juli ein Rund
ſchreiben an die Oberbürgermeiſter und Landräte
ſeines Bezirkes, das ſie der Preſſe übermitteln ſollten, damit
dieſe verkünde, daß ſich ein „Ausſchuß zur körperlichen, geiſtigen
und ſittlichen Förderung der ſchulentlaſſenen Jugend“ mit dem
Sitz in Düſſeldorf gebildet habe, der durch Vermittelung der
Leiter der Fortbildungsſchulen die Jugend zu guten Unter
tanen erziehen ſoll. Es heißt da in bezug auf die Jugend

„Es ſoll in ihr ein Sinn geweckt werden, den ſie von ſelbſt
unerfreulichen Einflüſſen fernhält.“

Ferner:
„Der Ausſchuß darf hoffen, daß ſeinen ſo wichtigen Be

ſtrebungen ſtaatliche und private Mittel reichlich zufließen;
haben doch Staat und die Leiter großer Werke das größte
Intereſſe an Beſtrebungen, die den deutſchen Nachwuchs ver
derblichen Einflüſſen fernhalten.“

Der ganze amtliche Apparat wird für dieſe kgl. preußiſche
gelbe Jugendorganiſation in Bewegung geſetzt, die Organi-
ſation funktioniert vorzüglich, fehlt alſo nur die Jugend,
und ſie wird wohl dauernd fehlen, denn die Arbeiterjugend
läßt ſich nicht ſo leicht ködern!

Gewerkſchaftliches.
Eine Vereinbarung in der Bauinduſtrie.

Der Reichstagsſchnapsblock hat bekanntlich den Antrag der
ſozialdemokratiſchen Fraktion auf Entſchädigung bezw. Unter

tung der Arbeiter der Brauindufſtrie, die durch die Folgen
er Brauſteuererhöhung arbeitslos werden, niedergeſtimmt.

Wie groß der Konſumrückgang an Bier ſein wird, läßt ſich nicht
vorausſagen; Jntereſſenten ſchätzen ihn auf 20 bis 25 Prozent.
Wie groß die Zahl der Arbeiter iſt, die bei einem ſolchen
Konſumrück in der Brauinduſtrie überflüſſig würden, läßt
ſich demnach leicht berechnen. „Das Brauſteuergeſetz geht über
Leichen,“ das erkannte auch der konſervative Abgeordnete Gamp-
Maſſaunen an; nichtsdeſtoweniger ſtimmte der Schnapsblock
für die Brauſteuer und gegen die Entſchädigung der arbeitslos

Arbeiter, unbekümmert darum, was mit dieſen ge
ie
Der Zentralverband deutſcher Brauereiarbeiter und ver

wandter Berufsgenoſſen hat es deshalb für ſeine Pflicht
erachtet, Schritte einzuleiten, um die Schädigungen, die einem
großen Teil der Arbeiter der Brauinduſtrie drohen, von dieſem
abzuwenden oder wenigſtens zu mildern. Er iſt zu dieſem
Zwecke an die in der Brauinduſtrie beſtehenden Unternehmer-
organiſationen herangetreten mit dem Erſuchen, ihre Mit-
glieder zu veranlaſſen, Entlaſſungen von Arbeitern infolge
eines Konſumrückganges, wenigſtens auf eine beſtimmte Zeit,
wenn nicht ganz zu unterlaſſen, ſo doch wenigſtens nach Mög
lichkeit einzuſchränken. Hierbei leitete den Brauereiarbeiter-
verband auch ferner die Abſicht, den Arbeitsmarkt nicht noch

EEEE xzu delaſten, das Arbeitsloſenheer nicht noch zu ver
größern.

Die Verhandlungen fanden am 8. Auguſt ſtatt. Die Ver
treter der Unternehmerorganiſationen: Schutzverband der
Brauereien der norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft und ver
wandter Gewerbe und Deutſcher Bohykottſchutzverband für
Brauereien, Verſicherungsvereine A.G. zu Berlin, erkannten
das Berechtigte des Verlangens der Vertreter des Brauerei
arbeiterverbands an, zumal der Reichstag nicht, wie bei dem
Tabakſteuergeſetz, für eine Unterſtützung der arbeitslos werden
den Kräfte aus Reichsmitteln geſorgt habe. Das Ergebnis der
Verhandlung war die Vereinbarung:

„Daß der Bohykottſchutzverband deutſcher Brauereien und
der Schutzverband der Brauereien der norddeutſchen Brau
ſteuergemeinſchaft ſich bereit erklärten, an ihre Unterverbände
bezw. Mitglieder die dringende Empfehlung zu richten, die
Entlaſſung von Arbeitskräften in ihrem Betriebe bis zum
1. Mai 1910 möglichſt einzuſchränken. Das Maß dieſer Ein
ſchränkung ſoll einerſeits nach dem in den einzelnen Bezirken
bezw. Betrieben eintretenden Konſumrückgange und anderer
ſeits unter Berückſichtigung der für die verſchiedenen Betriebe
maßgebenden beſonderen Verhältniſſe erfolgen, die Einzel
heiten aber ſollen durch Verhandlungen zwiſchen der Be
zirks bezw. Lokalorganiſation der Arbeitgeber bezw. Arbeit-
nehmer in die Wege geleitet werden.

Dieſe Vereinbarung findet keine Anwendung auf Konſum
rückgänge, welche infolge von Boykotts entſtehen.“

Inzwiſchen haben ſchon Verhandlungen zwiſchen Bezirks
bezw. Lokalorganiſationen der Brauereien und dem Brauerei
arbeiterverbande ſtattgefunden, die in Kürze ſchon zum Abſchluß
kommen und hoffentlich zu einem befriedigenden Reſultat
führen werden.

Die Ausſperrung im Hamburger Bangewerbe.
Es iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß die Einigungsver

handlungen im Baugewerbe diesmal von Erfolg begleitet ſein
werden. Die achtwöchige Ausſperrung der 8000 Arbeiter aller
Branchen im Baugewerbe hat anf beiden Seiten ſchon tiefe
Wunden geſchlagen, ſo daß der Friede allſeitig gewünſcht wird.
Vor dem Einigungsamt haben ſich die Vertreter der Unternehmer
und Arbeiter vorbehaltlich der Zuſtimmung der beiden Mitglieder
verſammlungen dahin verſtändigt, daß ſämtliche an der Aus
ſperrung beteiligten Arbeiterkategorien vom 1. Januar 1910 ab
eine Lohnerhöhung von 5 Pfennige pro Stunde erhalten und daß
die Unternehmer ſofort in Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines
Tarifvertrages eintreten. Es wurde ferner ein Waffenſtillſtand
bis zum 11. Auguſt dem nächſten Verhandlungstermine vor
dem Einigungsamt vereinbart. Während dieſer Zeit ſollen
von keiner Seite Maßregeln zur Verſchärfung des Kampfes er
griffen werden.

Differenzen in der Holzinduſtrie.
Jn Bochum ſind Sonnabend 90 Tiſchler in den Ausſtand ge

treten, 250 ſtehen in Kündigung. Die Verhandlungen mit dem
Verband der Baugewerbe ſind eingeleitet, die Jnnungsmeiſter
lehnen jede Verhandlung ab.

Zur Lohnbewegung der Binnenſchiffer auf der Elbe und Havel.
Nachdem von den Organiſationen die Forderungen der

Schiffsmannſchaften den Unternehmern am 31. Juli unter
breitet worden waren, erfolgte am 2. Auguſt in Dresden, wo ſich
der Hauptſitz der vereinigten Elbſchiffahrten befindet, die
Kündigung von 41 Schiffern. Der Umſtand, daß die Kündigung
der Ueberreichung der Lohnforderung auf dem Fuße folgte, läßt
nur den einen Schluß zu, daß die Unternehmer verſuchen, die
Reihen der Schiffsmannſchaften zu ſprengen. Es wurde nämlichen den Leuten geſagt falls ſie bleiben wollten, möchten ſie

ſtch bei dem Oberinſpektor melden. Dies haben die Mann
chaften natürlich abgelehnt. Der Wunſch der Unternehmer,
ich aus den Reihen der jetzt fahrenden Mannſchaften eine Hilfs-
truppe im Falle eines Streiks zu ſichern, iſt bis jetzt geſcheitert.

Die Organiſationsleitung wurde beauftragt, der Oeffentlich
keit von den Entlaſſungen Kenntnis zu geben und die Arbeiter
ſchaft aufzufordern, Arbeitsangebote nach dem Elbe-Havel
gebiet nicht anzunehmen, da es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß die
Unternehmer die jetzt außer Betrieb geſetzten Fahrzeuge mit
unorganiſierten Arbeitern zu beſetzen verſuchten.

Soziales.
Statiſtiſches über die Unfallverhütung.

Die Berufsgenoſſenſchaften ſind bekanntlich „befugt“, Vor
ſchriften zu erlaſſen über die von den Unternehmern zur Ver-
hütung von Unfällen in ihren Betrieben zu treffenden Ein
richtungen und Anordnungen ſowie Anordnungen unter An
drohung der Beſtrafung der Zuwiderhandelnden zu geben.
Weiter ſind die Genoſſenſchaften „befugt“, durch techniſche Auf
ſichtsbeamte die Befolgung der Unfallverhütungsvorſchriften
überwachen zu laſſen, und von den Einrichtungen der Be
triebe Kenntnis zu nehmen. Es hat vielfacher Anregungen
des Reichsverſicherungsamtes bedurft, daß die Berufsgenoſſen
ſchaften, die doch nur die Organiſationen der Unternehmer
ſind, auch wirklich derartige Vorſchriften einführen. Erſt im
Jahre 1908 konnte konſtatiert werden, daß dies bei ſämtlichen
140 Genoſſenſchaften geſchehen iſt. Die Anſtellung von Auf-
ſichtsbeamten läßt dagegen noch viel zu wünſchen übrig. Von
den 66 gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften beſaßen im Jahre
1908 nur 61 derartige Beamte. Bei den landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften fehlt überhaupt jeder Nachweis darüber.

Das Reichsverſicherungsamt hat damit begonnen, die Be-
richte der techniſchen Beamten zuſanmenzuſſellen und zu ver-
öffentlichen, ähnlich wie es hinſichtlich der Berichte der Ge
werbeinſpektoren geſchieht. Kürzlich iſt der er ſt e Band dieſer
Veröffentlichungen erſchienen. Er enthält die in Frage ſtehen
den Berichte für das Jahr 1907. Aus den Berichten iſt er
ſichtlich, daß von 656 939 Betrieben, welche nach den vom
Reichsverſicherungsamt zuſammengeſtellten Rechnungsergebniſſery
bei den beteiligten 61 gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften vor
handen waren, 189 933, das ſind 28,9 Prozent revi
diert worden ſind. Die 301 techniſchen Aufſichtsbeamten, deren
Tätigkeit die Jahresberichte behandeln, haben zuſammen 45 491
Reviſionstage nachgewieſen. Hiervon entfällt aber nur eip
Teil, nämlich 30 181 Tage auf die Ueberwachung der Be-
triehe. Der Reſt entfiel zu 7298 Tagen auf Lohnbuchrevi-
ſionen und zu 8021 Tagen auf Kontrollen der Rentenempfän
er und anderer Dienſtgeſchäfte. Jm Jahre 1906 wurden nur36 Prozent der Betriebe revidiert; es iſt alſo ein kleiner Fort

chritt zu verzeichnen.i Leider enthält der umfangreiche Bericht von 125 Druckbogen

keine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung über die vorgefundenen
Mängel, verhängte Strafen uſw.
auch noch nach dieſer Richtung hin ergänzt.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par-
teingchrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes
Julius Ebeling, für Provinzielles und Ve
derichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle,
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Verſammlung.
Pflicht e Wirt iſt es, zu erſcheinen.

Knaben-Sehürzen u Hardigen, vaeebechten Stellen 50
Wort dis 1. O0 jetzt nur P.

Grosse Miedor-Schürzen ber a Stolen
Wort bis 1. 80 MK., jetzt nur

Bessere Damen-Korsetts H A Weiten, vels eiereine Nueter-
Wert bis 4. B0 jetzt nurMönickKe, am Leipziger Turm.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vorotns.Verband g. frelen gat u. Schannwtrte denn
Filiale Halle a. L und Gmg.

den 10. Auguſt 1909 nachmittags Uhrollegen Henuſel (fräher Köppchen) Unterberg 12:

I

J

t etune.
Tagesordnung 1. Bericht über die Vere

g der

von Halle a. S. und Umgeg. ſind zu dieſer Verſammlung den

sind hochfein im Geschmack
und bestbekömmlich,

gelangen daher in vielen der desten und
vonnohtestes Rostaurants zum Anssechanx.

Werte Bräkerefen Cefmanig, 6. m. d. H., Halle Pölnitz.

Germania- Biere

Volkspark
Dionstag den 70. August abends 8 Vhp:

r. Operetten Abend,
ausgeführt von der Engelmannschen Kapelle.

Bei ungünstiger Witterung im Saale.

Programm 10 Pfg. Programm 10O Pfg.
Um zahlreiches Erscheinen wird goebeten.
Die Verwaltung. I. A.: Franz Kretschmann.

e e
Gross-Orostitz.

Sonntag, den 16. August, von nachmitt. 3 Uhr an:

M 3. 5ffentliches V
Cewerkgchaftskest

beſtehend in Konzert und Ball
ſowie verſchiedenen Volksbelustigungen.

Das Komſtee.

Zeit.
Der Rokosnuss- König ist da!

Hurra
Zum diesjährigen z bin ich wieder auf dem

großen Sendung

okosnüssewestindiseher
Da dieſe exotiſche

einem geehrten Publikum von Zeitz und Umgegend bekannt i

erkſam, de eeäräee noch weit ü

andelkern ſchmeckende rn
Erwähnung. Mache ganz beſonders dgranf

die derr Angetroſfene Ernte im Geſchmack

e von d Fabrikat zu

unerreicht billigen

C. F. Riier.
vise-Kör

J

Heunte, Montag, 9.

Die Puppeette in 1 bup

ach dem Fran

Deutſch von A.
Muſik v. Edmond

Das

Apoſd Tenſe

w.
Dir.: Onstavr Poller.

zöſiſchenden u e Ordonnau.
M. Willner.

v 10. Aug., z. 9. Maleüngfernsfitt

u. e

Audran.

Gebr. Bettfſtellen, mit u. ne

Stoffſofa 12—65
Matratzen, 48——-24 Plüſch u.Trumea 2

verk. billig

L 1Poletot 6 M.
Chſre Fass., mal

Bess., Mwxier frei. M. Hacker, kauber 207.

Neun tn kunn III
Licht iſt Macht,
oder: Wie ſchützt man vor

ſtarkem Kinder
Preis 30 Pfennig.

Harz 42/43;Die els: Zwoſrerſraße 10; z

7

Weiß-, Grau-, Zement- und
Düngekalk täglich zum Verkauf.

M. Stoye, Gohenthurn.
2 Gebett neue Betten billig zu vk.

Hörge, Alter Markt 32.
Morgen Dienstäg

Sohlachtefest.7 War Veleisch u. Sauervohl.
Joh. Fischer, er. Rosenst. )9.

Morgen DienstagZeitz, Karte 7, e eWarne ten
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eilage zum Volksblatt.
Nr. 181
Der ſchwedliſche Ceneralſtres.

Die Wirkungen des Ausſtandes, der bereits fünf Tage dauert,
zeigen ſich von Tag zu Tag ſchärfer. Abgeſehen daß in
den Großſtädten, beſonders in Stockholm, die Lebensmittel
knapp werden, zeigt ſich auch die Effektivität des Streiks in
einer völligen Stillegung des ſonſtigen Güterverkehrs. Obgleich
die Eiſenbahner dem Wunſche der Gewerkſchaften entſprechend
die Arbeit nicht eingeſtellt haben, ſind dennoch ſchon am dritten
Streiktage nicht weniger als fünfundgwanzig Güterzüge in
Stockholm ausgeblieben. Der Großſchiffahrtsverkehr iſt genau
ſo re e 9 Lokalverkehr.
Ein glänzendes Zeichen der organiſatoriſchen Diſziplin idie Ruhe der Streikenden. Die Parole Leiter werde

ſelbſt Ruheſtörungen zu dulden, noch ſich provozieren zu laſſen,
hat überall in der Arbeiterſchaft volles Verſtändnis gefunden.
Es handelt ſich eben um eine Arbeiterſchaft, die in wirtſchaft
lichen Kämpfen geſchult, man könnte faſt ſagen, aufgewachſen
ift, und die mit größter Ruhe ihre Arme kreugzt. „Wir arbeiten
einfach nicht, ſeht zu, wohin ihr ohne uns kommt“ das iſt die
Mahnung, die das ſchwediſche Bürgertum jeden Tag während
des Streiks aufs neue erfährt.

Nicht minder herzerfriſchend iſt die Solidarität, die von allen
Kreiſen der Lohnarbeiterſchaft und des Beamtentums geübt
wird. Die arbeitenden Eiſenbahner zahlen ſämtlich per Woche
und Mann 5 Kronen an die Gewerkſchaftszentrale, wie wir
bereits vorgeſtern berichten konnten. Nun haben die Forſtbeamten
ſich dem angeſchloſſen. Sie bekunden ihre volle Sympathie mit
der Arbeiterſchaft und wollen mindeſtens pro Woche einen Tage
lohn opfern.

Jn Stockholm werden für die Ausſtändigen von dem Arbeiter
ſinſtitut, einer bürgerlichen Einrichtung mit Staats und Kom
munalzuſchüſſen, Vorleſungen veranſtaltet. Jm übrigen machen
die Ausſtändigen Ausflüge und vertreiben ſich die Zeit mit
allerhand für ſie nützlichen Dingen. Spätſommerferien. Hätten
die Unternehmer nach eigenem Ermeſſen darüber entſcheiden
dürfen, ſo würden dieſe Ferien für die meiſten erſt vier Wochen
ſpäter gekommen ſein. So haben die Arbeiter ſelbſt entſchieden,
wann ſie aus den Betrieben gehen wollten.

Ueber den Stand der Ausſtandsbewegung ging dem Vorwärts
die folgende Privatmeldung zu:

Stockholm, 7. Auguſt. Die Ruhe iſt wie an den vorher
gehenden Tagen nirgends geſtört. Gegenteilige Meldungen
bürgerlicher Blätter ſind Schwindel. Die gleichen Blätter ver
ſuchten noch den Bluff, die Arbeit würde in den nächſten Tagen
aufgenommen werden. Auf die Ausſtändigen machte auch dieſer
Schwindel nicht den geringſten Eindruck, da ſie entſchloſſen ſind,
nur ihrer eigenen Leitung zu folgen, die keinerlei Urſache hat,
mit dem bisherigen Reſultat ihrer Generalſtreikparole unzu
frieden zu ſein.

Die Arbeiter der Stockholmer Gaswerke beharren im Aus
ſtande. Sie werden unter militäriſcher Aufſicht die Arbeit nicht
aufnehmen. Die Fortführung des Betriebes leidet einſtweilen
keinen Schaden, da die Jngenieure im Betrieb ſind. Die bürger-
liche „Schutzwehr“ iſt zum Betrieb nicht zugelaſſen.

e Verſuche der Buchdrucker, das Streikverbot aus dem
Tarifvertrage zu entfernen, ſind geſcheitert. Die Buchdruckerei-
beſitzer verweigern die Zuſtimmung. Der Vorſtand des Buch
druckerverbands hat ſich jetzt entſchloſſen, die Mitglieder im
ganzen Lande zur Teilnahme am Ausſtande aufzufordern. Er
hofft dadurch eine größere Preſſion auszuüben und damit zu
einer ſchnelleren Verſtändigung zwiſchen den beiden Parteien
beizutragen.
Beſonders bemerkenswert iſt die Haltung eines Teils des
Militärs. Aus mehreren Regimentern kommen von den Sol
daten Sympathiekundgebungen für die Streikenden. Die Sol
daten ſingen die „Jnternationale“ und bekunden auch ſonſt, daß
ſie im Militärrock Söhne des Volkes ſind.

Jn Landskrona hatte man den Verſuch gemacht, die Huſaren
als Streikbrecher bei der Pulverfabrik zu verwenden. Sie
ſollten Pulver für Export ins Ausland laden. Als aber der
Regimentskommandeur von der Sache Kenntnis erhielt, unter
ſagte er entſchieden die Verwendung ſeiner Untergebenen als
Streikbrecher.

Ueber die weiteren Wirkungen des Ausſtandes berichtet die
ſchwediſche Preſſe u. a., daß auch die Güterzüge in Südſchweden,
beſonders in Schonen, eingeſtellt werden müſſen, weil keine
Güter zum Transport vorhanden ſind. Die Eiſenbahndirektion
teilt mit, daß der Zugverkehr von Montag ab auf 15 Züge täg-
lich beſchränkt wird.

Jn Nordſchweden häufen ſich an den Flußmündungen die
Flöße die Arbeiter fehlen eben, die ſie aufnehmen und weiter
transportieren.

Weiter wird dem B. T. aus Stockholm gemeldet, daß nach
einem Beſchluß der Verbandsleitung der Typographen der
Setzerſtreik am Montag, 8. Auguſt, beginnen ſoll. Der Streik-
beſchluß gilt zwar auch für die Druckereien der ſozialdemokra
tiſchen Blätter, doch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe trotz
dem weiter erſcheinen werden. Das ſozialdemokratiſche Blatt
Arbetet in Malmö enthält heute einen Artikel, in dem energiſch
der Standpunkt vertreten wird, daß die Arbeit in den ſozial
demokratiſchen Druckereien fortgeſetzt werden müſſe. Sonſt, ſo
heißt es in dieſem Artikel, gäben die Arbeiter eine wichtige
Waffe aus der Hand und ſchädigten ſich ſelbſt ebenſoſehr wie
den Feind. Die ganzen Vorräte an Revolvern in den größeren
ſchwediſchen Städten ſind ausverkauft. Die Einfuhr von

Schießwaffen aus Kopenhagen iſt bedeutend. Der Totengräber
ſtreik in Stockholm dauert fort trotz der Aufforderung der Ar
beitergentralorganiſation an die Totengräber, die Arbeit wieder

aufzunehmen. tDie Hoffnungen in bürgerlichen Kreiſen, den Streik des
Eiſenbahnperſonals noch zu vermeiden, ſind nur gering.

Der Landarbeiterverband zu Eſkilſtung hat den Streik für
die Erntezeit proklamiert. Man befürchtet in anderen Teilen

des Landes ähnliche Beſchlüſſe. Bei den Regimentern von
und Solleftea fanden unter den Soldaten ſozialdemo-

kratiſche Demonſtrationen ſtatt, die zu mehreren Verhaftungen
führten. Jn Stockholm macht ſich bei der jetzigen Hitze der
Eismangel unangenehm bemerkbar. Bald wird es keine friſchen
Nahrungsmittel mehr geben. Die Kaufleute von Stockholm
leiden ſchwer unter dem Streik. t
Auch aus dieſen Meldungen des bürgerlichen Blattes iſt zu
entnehmen, daß die Situation für die Streikenden durchaus

günſtig ſteht. Werden ſie von der internationalen Arbeiter-
ſchaft finangziell kräftig unterſtützt, ſo daß ſie nicht aus Mangel
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an ausreichender Unterſtüſung den Kampf aufgeben müſſen,
ſo wird er ihnen ſchon in ganz kurzer Zeit den Sieg über das
protzenhafte Unternehmertum bringenl

Soxzialdemokratiſcher Verein für den Wahblkreis
Merſeburg Querkfurt.

(Jahresbericht.)
Nachdem der vorjährige Kreistag in Kleinlehna wiederum

Schkeuditz als Sitz des Vereins gewählt hatte, erfolgte hier die
Wahl des Vorſtands am 6. Auguſt. Die Obliegenheiten des
Vorſtands wurden in acht Sitzungen erledigt. Außerdem fan-
den zwei Konferenzen mit den Diſtriktsleitern ſtatt.

Bezüglich der Agitation und Organiſation wurde
im verfloſſenen Jahre vom Vorſtand eine genau begrenzte Ein-
teilung der zu jedem Diſtrikt gehörenden Ortſchaften vorge-
nommen. Dieſe Einteilung wurde hektographiert und den
Diſtriktsleitern zugeſtellt. Ferner fanden auf Veranlaſſung
des Vorſtands zwei Agitationstouren im Kreiſe ſtatt. Jn dem
einen Falle referierte Genoſſin Ottilie Bader, im andern Ge-
noſſe O. Pollender. Beide Touren waren von Erfolg; neben der
Aufklärung der Maſſen brachten ſie uns einen Zuwachs be-
Kuree an weiblichen Mitgliedern. Auf Anſuchen einzelner

iſtrikte wurden außerdem vom Vorſtand Referenten ver-
mittelt zur Märzfeier, Maifeier und ſonſtigen Verſammlungen.

Sehr lebhaft geſtaltete ſich auch im verfloſſenen Jahre die,
Korreſpondenz mit den einzelnen Diſtrikten, Parteiſekretär,
Parteivorſtand uſw. Vom Vorſitzenden allein wurden 185 Ein
und Ausgänge erledigt.

Wenn der Vorſtand ſeine vornehmſte Aufgabe darin erblickte,
Anregung zu geben für die Verbreitung der ſozialiſtiſchen Jdee,
was u. a. auch geſchah durch die Beſchaffung von Flugblättern,
Broſchüren und Kalendern, ſo mußte er andernteils ſich leider
auch in einigen Sitzungen mit der Schlichtung perſönlicher Dif-
ferenzen befaſſen, wie ſolche beſonders im Diſtrikt Modelwitz
zutage getreten waren. Jm Kampf mit einem mächtigen
Gegner um eine neue Einrichtung der menſchlichen Geſellſchaft
ſind ſolche Erſcheinungen nichts weniger wie erhebend. Man
ſuche ſich gegenſeitig mehr zu verſtehen und beſonders nicht
jedem ganz korrekt gefallenem Wort eine perſönliche Spitze zu
geben, dann werden auch derartige Zwiſtigkeiten mehr und mehr
ſchwinden.

Ferner mußte der Vorſtand auch wiederholt Stellung nehmen
zu Prozeſſen wegen Strafmandaten, die ohne Wiſſen und Zu-
ſtimmung des Vorſtandes eingeleitet waren. Es ſind hier
zum Teil erhebliche Koſten entſtanden, die vermieden wären,
wenn der Rat des Vorſtandes, wie das übrigens Vorſchrift iſt,
vorher eingeholt worden wäre.

Gemeinſam mit den Diſtriktsleitern wurde auf einer Kon
ferenz in Halle, am 29. November v. J., beſchloſſen, einen
Wahlfonds zu gründen und zu dieſem Zwecke Sammelliſten
auszugeben. Dieſe Liſten ſind zum Verſand gekommen, aber
bis heute nur ſehr vereinzelt in Gebrauch genommen worden.
Allerdings wurde der Beſchluß gefaßt, in Rückſicht auf die
damals gegebene politiſche Lage dabei aber hervorgehoben, daß,
ſelbſt wenn eine Auflöſung des Reichstages nicht ſtattfindet, es
trotzdem unſere Pflicht iſt, den Wahlfonds zu ſtärken, und be
ſonders ſolche Wähler dazu heranzuziehen, die uns wohl ihre
Stimme geben, irgendwelche Opfer für die Partei aber nicht
bringen. Das Verſäumte muß hier nunmehr ſofort und mit
aller Energie nachgeholt werden, damit wir die Koſten des
nächſten Wahlkampfes aus den Mitteln des Kreiſes decken
können.

Die Frage der Jugendorganiſation hat den Vor
ſtand und auch die Diſtriktsleiterkonferenzen wiederholt be
ſchäftigt. Wenn nennenswerte praktiſche Reſultate nach dieſer
Richtung bis heute noch nicht zu verzeichnen ſind, ſo liegt dieſe
in der Hauptſache daran, daß die geeigneten Perſonen fehlen,
denen die Leitung in die Hand gegeben werden könnte. Mit
der Organiſation der jungen Leute allein iſt es nicht getan, ſie
ſollen auch beſchäftigt, belehrt werden, und da haperts, beſonders
in den ländlichen Diſtrikten, weil die in Frage kommenden
Genoſſen mit Arbeiten bereits überlaſtet ſind. Trotzdem muß
auch dieſe Sache im Auge behalten werden, zunächſt einmal in
der Weiſe, daß über Einrichtung und Fortführung von Jugend-
organiſationen ein inſtruktiver Vortrag in den einzelnen
Diſtrikten gehalten wird.

Jn Rückſicht darauf, daß der größte Teil der zu uns kom-
menden neuen Genoſſen über das Weſen und die Ziele unſerer
Partei noch recht unklare Begriffe haben, wurde in der bereits
erwähnten Konferenz beſchloſſen, allen Neueintretenden die
Broſchüre „Ziele und Wege“ gratis zu überreichen.

Das Parteileben in den einzelnen Diſtrikten war,
namentlich dort, wo uns Verſammlungslokale zur Verfügung
ſtehen, durchgängig zufriedenſtellend. Verſammlungen haben
ſtattgefunden in:

Vereinsverſammlungen öffentl. Verſammlungen

Altranſtädt 12 4Beuchlitz 12 tDürrenberg 11 5Laucha 12 10Lützen 12 2Merſeburg 11 7Modelwitz 12 2Nebra 4 1Querfurt 12 hRaßnitz 12 3Schkeuditz 7 12Wehlitz 12 4Ueber den Beſuch der Verſamlungen ſprachen ſich nur einige
der Berichterſtatter aus. So ſchreibt Gen. Ballſtädt aus Lützen,
daß die Mitgliederverſammlungen hätten beſſer beſucht ſein
können, während die öffentlichen Vorträge ſtarken Zuſpruch
hatten. Das Umgekehrte war in Schkeuditz der Fall mit Aus-
nahme der letzten öffentlichen Verſammlung, die ſehr gut be
ſucht war.

Die Beteiligung an der Maifeier war in.
Orten eine ſtärkere wie im Vorjahre.

Die Mitgliederzahl hat ſich gegen das Vorjahr (1235)
in erfreulicher Weiſe gehoben, nämlich männliche 1354, weib
liche 175, zuſammen 1529, das ſind 294 Mitglieder mehr.

Ein kleiner Rückgang iſt zu verzeichnen in Raßnitz und Weh
litz. Gen. Voigt meldet aus Paſſendorf, daß dort ebenfalls ein

einzelnen

Verluſt an Mitgliedern zu verzeichnen iſt, derſelbe iſt aber

20. Jahrg. 7

ausgeglichen durch Zuwachs aus anderen, zum Diſtrikt ge
hörenden Orten.

Vollſtändig eingeſchlafen iſt die Bewegung in Freiburg a. U.
Trotz wiederholter Verſuche, dort einen geeigneten Mann zu
finden, der die Leitung in die Hand nimmt, iſt dies bisher nicht
gelungen. Die dort vorhandenen Genoſſen zahlen ihre Bei-
träge nach Laucha.

Gegenüber den gewerkſchaftlich Organiſierten
und den politiſch Organiſierten iſt der Unterſchied immer noch
ſehr erheblich, nämlich 4500 gegen 1529. Hier iſt alſo noch ein
weites Agitationsfeld zu beackern, welches, in geeigneter Weiſe
bearbeitet, noch reiche Früchte tragen kann. Stoff zur Agita
tion hat uns die letzte Reichstagsſeſſion in vorzüglicher Weiſe
geliefert, es gilt, die allgemeine Unzufriedenheit mit den Be
ſchlüſſen des ſchwarz-blauen Blocks auszunützen. Auf zur
Agitation

Gemeinderatswahlen haben im Berichtsjahre nicht
ſtattgefunden. Bei einer StadtverordnetenErſatzwahl errangen
wir in Schkeuditz ein weiteres Mandat.

Conrad Müller, Vorſitzender.

KaſſenberichtEinnahmen der Hauptkaſſe.

V Aen ma Agi r d Mitgl
Diſtrikt Einininte Sahr Werten tation nahmen geſuet ehand

u m. w.Altranſtädt 162 90] 28 285 7Beuchlitz 111 40] 219 7Dürrenberg 96 2 15 165 20Laucha 2270) 10 55 1Lützen 173 85 33 271285 20Merſeburg 385 45] 739 37Nebra 2280] 55 oPapitzModel

witz 239 10] 18 505 22Querfurt 44551 87 1Raßnitz 167 60] 50 296 SSchkeuditz 507 13] 790 46ehliß 223 701 3 751200 s
Sonſtige Einnahmen der Hauptkaſſe: 392 2
Kaſſenbeſtand vom vorigen Jahre 272 2

Summa: 4442 175
Ausgaben der Hauptkafſe.

Agitation 4 4 a e 2 1 816,45 Mk.Druckſac hen 194,19Gerichtskoſten 148,02Porto, Schreib materialien 16,49
Diäten Kreistag, Parteitag. 4446,16Gemeindevertreter- Konferenz 1101,60
Agitationskommiſſion in Halle. 2266,50

e in Berlin 391nſtige Ausgaben 91,17Sa. 3467,02 Mk.

BilanzEinnahme 4442,00 M.Ausgabe 467902Kaſſenbeſtand 974,98 Mk.
Max Wille, Kaſſierer.

Revidiert und für richtig befunden.
Max Oelsner. Guſtav Bär. Ludwig Petzold.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 9. Auguſt 1909.

Parteifeſt.
Begäünſtigt von herrlichem Wetter feierte am geſtrigen Sonn

der Sozialdemokratiſche Verein ſein übliches ſommerliches
arteifeſt. Der Beſuch war äußerſt rege und der gewal

tige und ſchöne Garten des Volksparks von den ſpäteren Nach
mittagsſtunden an völlig gefüllt. Bei ſolchen Feſten der Maſ
ſen offenbart ſich immer wieder, welch ſchätzbaren Zentralpunkt
ſich die Halleſche Arbeiterbewegung in ihrem Volkspark ge
ſchaffen hat.

Mancherlei Momente gaben dem Feſt einen gewiſſen demon
ſtrativen Charakter, der ſich durch die faſt überall lebhaft ge
führten politiſchen Geſpräche kundgab. Warum ſetzt man die
Reichstagswahl nicht an Man will wohl die Empörung über
die neuen Steuern verrauſchen laſſen und dem Freiſinn Zeit
geben, ſeine Kräfte zu ſammeln Wie lange wird man noch
auf das Geſetz pfeifen Warum hat man den Feſtzug ver
boten Warum mißt die Polizei Gewerkſchaften und Partei
mit zweierlei Maßſtäben Warum genehmigte ſie den Gewerk
ſchaften den Feſtzug und verbot ihn der Partei Ueberall die
ſelben Fragen und überall dieſelben richtigen Antworten.

Gegen Abend hielt der Reichstagskandidat Genoſſe Fritz
Kunert- Berlin eine kernige Feſtrede. Herzlicher und de
monſtrativer Beifall empfing den Redner, der ausführte, daß
wir durch den Maſſenbeſuch des Feſtes der Polizei die Quit-
tung über ihr unglaubliches Verbot des Feſtzuges ausftellen.
Daß wir am proletariſchen Feſte aber daran denken müſſen,
daß unſere Feſte Kampfesfeſte ſeien, die das Band der Soli
darität in dem großen Ringen der Arbeiterklaſſe immer enger
und feſter ſchlingen. Ein kleines Häuflein in Deutſchland vor
40 Jahren, und ein kleiner Kreis noch bis zur Aufhebung
des Sozialiſtengeſetzes in Halle, ſind wir jetzt am Orte ſtark
und mächtig geworden und im Reiche muſtern wir über
600 000 feſtorganiſierte Kämpfer. Rüſtig und klar ſchreiten
wir auf der Bahn zur Eroberung der politiſchen Macht, dem
Mittel der Befreiung der Klaſſe vorwärts. Die Zeichen ſtehen
günſtig für uns. Nie hat ſich klarer offenbart als jetzt, daß
der Parlamentarismus verſumpft, das Parlament nur die Ge
ſchäſtsführung der beſitzenden Klaſſen iſt. Neuſtadt-Landau
wurde erobert, Halle muß aus eigener Kraft in unbeſiegbarem
Anſturm zurückgewonnen werden. Dieſe Pflicht fordert unſere
eigene Ehre und die Ehre der Partei. Und wenn das „So-
fort“ des Geſetzes noch weiter verſchleppt wird, ſo müſſen wir
um ſo energiſcher rüſten und arbeiten. Ein brauſendes Hoch
auf die Sozialdemokratie antwortet dem Redner, der darin
das Gelübde und die Gewähr erblickt, daß ſich die Halleſche
Partei ihrer Verpflichtun, gegenüber der Geſamtpartei und der
internationalen Sozialdemokratie bewußt iſt und ſie erfüllen
wird. (Stürmiſcher Beifall.
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Weiſe,
brauſte. Jm Garten erfreute die Kapelle
Konzertſtücken, während d und
wandten und teilweiſe gen Darbietungen
haltung ſorgten, ebenſo auch der Gemiſchte Chor.
Bemühungen aller Mitwirkenden und der Arbeit des Feſtkomi

tees gebührt der Dank der Partei.hinter ar ſie Buechalng der Knbg
ige Menge die guter begleitet hatten. Alles in allem ein

gutes, harmoniſches, ein proletariſches Feſt.

Eine liberale Glanzleiſtung.
Eugen, der vornehme und ſüße Loka lredakteur der Saalezeitung,

iſt in die Ferien gegangen. Er hat über die Reichstagswahl ſo
wenig wie möglich geſchrieben, damit gut getan und ſich Unan
nehmlichkeiten erſpart. An ſeine Stelle iſt jetzt der noch
ritterlichere Georg getreten, der die „ſchönen“ Theaterkritiken ſchreibt
und gern Aufſehen von ſich macht. Er, der die Kraft zum Be
ſieger des Lindwurms in ſich zu verſpüren ſcheint, erzählt jetzt den
ſtaunenden Hallenſern, daß unſer Halle von jeher als eine
liberale Stadt „gegolten“ hat und weiſt dies zahlenmäßig
nach. So nebenbei muß er aber doch zugeben, daß der Kreis
von 1896 bis 1907 ſozialdemokratiſch vertreien war. Dann leiſtet
ſich der als liberal gegoltene Mann aber folgende Unglaublichkeit:

Ueber den Termin der diesmaligen Reichstagserſatzwahl hört
man, daß vor Ausgang Oktoberkaum damit zu rechnen
iſt. Verſäumt wird ja dadurch nichts; denn die Er
öffnung des Reichstags iſt gleichfalls nicht eher zu erwarten, ſo
u o Halle wohl noch rechtzeitig dort vertreten ſein
wir

Jn einer Zeit, in der ſich große Volksſchichten, nicht bloß die
Arbeiter, darüber empören, daß die Regierung mit der Verzöge-
rung der Bekanntgabe des Wahltermins ihre Pflicht vernachläſſigt,
da ſetzt ſich der Menſch hin und ſchreibt ganz kaltbtütig, „ver-
ſäumt wird durch die Verzögerung des Wahltermins
nichts“. Auch die Geſchäftswelt will aus naheliegenden
Gründen den Wahltermin wiſſen und ſie freut ſich, wenn die
Regierung an ihre Pflichten erinnert wird. Auch dieſe Liebe-
dienerei des Blockblattes vor der Regierung wird bei dem Wahl-
kampf genügend gebrandmarkt werden. Daß Herr Georg durch
dieſen Streich als Vertreter des Lokalredakteurs ſeine Poſitionen
in dem Blatte, das, wie wir ſeinerzeit berichteten, in nicht allzu-
langer Zeit nicht weniger als 30 Redakteure konſumierte, ſichern
wird, möchten wir bezweifeln. Vielleicht ſtirbt auch er wie der
heilige Ritter St. Georg den Märtyrertod. Für ſeine jetzige Tat
ſollte man ihn aber den von Katharina II. von Rußland geſtifteten
Militärorden des heiligen Georg überreichen.

Eine Hundstagsidee.
Und iſt eine Sache noch ſo dumm, ſie findet doch ihr Publikum.

Jrgend ein verſchrobener Reichsverbandsgeneral hat die fixe Jdee
bekommen eine politiſche Arbeitgeberpartei zu
gründen er macht in einem Artikel Vorſchläge und unſere kon
ſervative Halleſche Zeitung, die für „gichtgeſchwollene“ Sachen
ſtark inkliniert, fällt darauf hinein. Wer noch. mehr politiſche
„Arbeitgeber“, jetzt ſitzen ſie ſchon zum Ueberfluß in den
Parlamenten wählen ſoll, darüber ſcheint ſich das altersſchwache
Organ gar keine Gedanken zu machen. Vielleicht erwartet das
Blatt von der Regierung, dem ſtärkſten politiſchen Arbeitgeber-
vertreter, eine „Wahlrechtsvorläge“ mit dem einzigen Paragraphen
Gewählt werden dürfen nur konſervative Arbeitgeber, und wählen

dürfen nur ſolche, die feſte Abonnenten der Halleſchen Zeitung
ſind. Daß der Mann, der der Halleſchen Zeitung zu dem Artikel
verhalf, eins mit dem Topflappen gekriegt haben muß, geht aus
u r Auslaſſung hervor:

An ein Bund der gewerblichen Arbeitgeber Deutſchlands
n et werden, durch den das Unternehmertum eine groß
ügige v erhalten ſoll. Jn der Hauptſache würde
er Zweck dieſer neuen Partei darauf hinauslaufen, in den

Parlamenten W die Arbeitgeber geradezu eine eigene Vertretung zu ſchaffen, l z. B. die Landwirte haben.Die Jntereſſen der gewerblichen Acbeigeber haben bisher eine
direkte Vertretung in den Parlamenten noch nicht
aufzuweiſen, ſodaß es ihnen vorkommendenfalls nicht mög
lich aufklärend zu wirken undihrfachmänniſches
Urteil vor den Abgeordneten zu entfalten. Ein zweiter
Uebelſtand, der durch den Mangel einer beſonderen Vertretung
r e wird, beſteht darin, daß ſie keinerlei Fir
luß auf die ſozialpolitiſche Ge etz gebung haben,der ſie ein ſtarkes Jntereſſe nehmen müſſen. dieſem Sinne

nahm vor einiger Zeit auch die „Deutſche Arbeitgeberzeitudg“

aufklärend
muß aber die Halleſche Zeitung ihre

rireter d
at -3fge e n

müſſen geſtehen, eerereeeeee
er nken

im Sinne der ng.wirken! Wie furchtbar
Leſer anbedauernswerten

ſehen, daß ſie ihnen da vorerzählt, die gewerblichen Arbeitgeber
hätten keine direkten Vertreter in den Parlamenten,
und dieſe Arbeitgeber hätten keinerlei Einfluß auf die ſozial
politiſche Geſetzgebung. Das iſt eine dreiſte Unwahrheit und eine
Beleidigung der Leſer der Halleſchen Zeitung, oder man hat in
der Redaktion bei der jetzigen Hitze vergeſſen, den Puls unter die
Leitung zu halten. Eins muß ſein. Denn bei allem Rumoren
im Oberſtübchen muß man ſich der Vorgänge zur Zuchthaus-
vorlage, der 12 000 Mk- Affäre mit dem Grafen Poſadowsky und
anderer Dinge erinnern. Auch der bekannte Spruch: „MeineHerren, wir arbeiten ja nur für Sie“, ſollte einigen Leſern der
Halleſchen bekannt ſein. Bei allen Maßnahmen, ſozialpolitiſchen
Vorlagen nimmt die Regierung Fühlung mit den Unternehmern.Die ganzen bürgerlichen hen Ken eien, von den Konſervativen bis zum

m herab, treiben eine ausgeſprochene arbeiterfeindliche
Politik. Da noch zu behaupten, die Unternehmer haben keine
direkten Vertreter in den Parlamenten, das iſt das Stärkſte, was
bisher geſchehen iſt. Manches Gehirn treibt in den Hundstagen
wunderbare Blaſen. Wer weiß, wie das noch enden mag.

Achöung, Parteigenoſſen! Am Montag, den 9. Auguſt, alſo
heute abend, 836 Uhr, findet im Volkspark eine Sitzung der
ParteiFunktionäre nach S 12 der Satzungen ſtatt. Es iſt
dringend nötig, daß zu dieſer Sitzung die Funktionäre ſämtlich
erſcheinen, im Verhinderungsfalle der Diſtriktsführer iſt ein
Erſatzmann zu ſtellen.

Die Gewerkſchaften werden erſucht, zu dieſer Sitzung je zwei
Vorſtandsmitglieder zu delegieren.

J. A.: Das Parteiſekretariat.
Zur Vierpreiserhöhung. Jn Käppels Hotel hielten am Sonn

abend die Halleſchen Gaſtwirtsvereine und Saalbeſitzer eine mehr-
ſtündige Sitzung ab, in der ſie zu der Bierpreiserhöhung
infolge der neuen Steuern und insbeſondere zu dem Vorſchlage

der Halleſchen Brauereien Stellung nahmen, die, wie mitgeteilt, den Preis pro Hektoliter um 3,50 Mark erhöhen wollen.
Das Ergebnis der Verhandlungen ſoll erſt ſpäter mitgeteilt werden.

Aus den ſtatiſtiſchen Mitteilungen im Jnni. Das Elektri-
zitätswerk erzeugte im Mai 451 399 Kilowatt. Davon gingen
im Werke 147620 Kilowatt und in den Netzen 33 452 Kilowatt
verloren.

Die Abnehmer verbrauchten 270327 Kilowatt; für Kraft wurden
172 405 Kilowatt, für Beleuchtung 97 922 Kilowatt, darunter
13 338 für Straßenbeleuchtung, konſumiert.

An das Werk waren 52590 Glühlampen, 2470 Bogenlampen
und 1077 Motore mit 4846 PS angeſchloſſen.

Das Gaswerk erzeugte im Mai 602 890 Kubikm. Gas. Es
wurden zur öffentlichen Beleuchtung 61 069 Kubikm., zu privater
Beleuchtung 190 641 Kubikm., für Motore, Heiz- und Kochzwecke
260 975 Kubikm. und zum Selbſtverbrauch 5213 Kbm. abgegeben.
Dazu kommen 84992 Kubikm. durch Verluſt.

Zu Leuchtzwecken wurden 67671 Flammen und zu Koch und
Heizzwecken 37 619 Flammen geſpeiſt.

Die Waſſerwerke förderten im Mai 488 422 Kbm. Waſſer,
und zwar das Pumpwerk in Beeſen 452 601 Kbm. und das Pump-
werk in Trotha 35821 Kbm.

Zum Beſprengen der Straßen wurden 7083 Kbm., zum Spülen
der Kanäle 1340 Kubikm., für die öffentlichen Bedürfnisanſtalten
341 Kbm., für die öffentlichen Springbrunnen 6198 Kbm. und für
die öffentlichen Anlagen 1536 Kbm. verbraucht.

Zum ſchwediſchen Generalſtreik. Die r
lung des Verbands der Bäcker und Konditoren am 8. Auguwilligte für die ſtreikenden ſchwediſchen Arbeiter 25 t be
Dieſer eſchlu e ei den übrigen Gewerkſchaften zur Rach
ahmung e e ohl

Etwasi l er drr 3 ini eeiner Polemi t en ten ſ z
Neueſten Nachrichten vom 24. Juli heißt es:

ndiger e in
in den MünchenerMünchen Kerr die dortigen R

e
tung des Rabatiſparvereins,

a es da re wo es enReklametrick, der unſerer Ueberzen prre J unter den
Unlauterer Wettbewerb fällt, weil der Verein daduViiglieder den Anſchein eines ganz beſonders e e ſtgee tes

zu erwecken w.yg das müſſen ha die n von ihren er
h ten Wenn daten den Den ter 5wiewiſſermaſſen die konſervative Partei verkörpert a m feier

Broſchüre: Los von den Kon e ernſt genommen
Dringend gewarnt wird jetzt wiederholt2 iſt des um ſo mehr am Platze vor dem

unreinem Sir erf Bereitung von Nahrungsmitteln. S ver
hier Eis aus Gewäſſern mit bedenkl cbfallſtoffen ine und hier ein geſuhrt worden.

Eis darf mit Nahrungs und nicht in Berührung
werden. Es wird erſucht, Kr Nahrungsmittel prr nur

S das aus eimwandfreiem Waſſer hergeſtellt iſt, zu ver
wenden.

Vom Schema F. Wir haben ſchon oft auf die t und
überflüſſige Arbeit der Polizei hingewieſen und bemerkt, daß die
Polizei Geld und Zeit ſparen könnte, wenn ſie nicht immer in der
alten bureaukratiſchen Form fortwirtſchaften würde. Auch in den
amtlichen beſindet ſich zuweilen ein überflüſſiger

der mehr zur Verwirrung als zur Orientierung der Leſer
beiträgt. Dafür nur ein Beiſpiel von vielen. mmer
en 5. gonra ſt 1909 des General-An findet ſich eine von

PolizeiVerwaltung unterzeichnete Bekanntmachung, in der dier erſucht werden r Maße und en
u er da nach dem 16. Auguſt eine Reviſion erfo 4ekanntmachung an r iſt nichts einzuwenden. T der

winnen heißt es aber dann weiter:

bei dieſer Reviſion r g. befundenen
Maße, Wagen und nach eichsſtrafgeſetzbuches nicht nur der Einziehung érkegen ſondern auch deren

Eigentümer mit Geldſtrafe bis zu 100 M Mt. oder mit Haft bis
z vier Wochen zu beſtrafen ſind, wird empfohlen, die Maße c.
eichamtlich prüfen zu iaſſen, und wird hierzu für die Gewerbe
treibenden da deim Bezirke des 5 S el Reviers die Zeit vom 1. bis 31. Mä

eſpar t ſondern ntkkeert werden

en alſo en

a 5 1. e 30. Apri 98
5 I. 29. Mai 091. 30. Juni 09Was hat es nun ei entlich ſär einen Zweck 'am en 1909

den Gewerbetreibenden eine eichamtliche Prüfung vom 1. Märzbis 30. Juni 1909 vorzuſchlagen. Jedermann weg. daß der
30. Ihn weit und der 1. März noch weiter hinter dem 5. Auguſt

r 3 Wozu die r Belaſtung der Bekanntmachung.
olch ein Jnſerat es iſt erlaſſen am 21. Oktober 1908 wir

aber von der Polizei aufgegeben und marſchiert dann durch r
viele Nummern des Amtsblatts, weil ſich auch noch eine Zei
darin befindet, nach der ſich die Gewerbetreibenden im Bezirke des
9. und 10. Reviers in der Zeit vom uli bis 14. Auguſtmelden ſollen. Hätte man nicht den verſtuſ igen Ballaſt aus dem

entfernen können Das Schema P verlangt aber „ſeine
echte“

Der Verband der freien Gaſt und Schankwirte, Filiale
hält am Nachmittage des 10. Auguſt (4 Uhr) in Henſels

okal, Unterberg 12, eine Verſammlung ab und erſtattet Bericht
über die Verhandlungen mit den Brauereibeſitzern.

Auf das Konzert im Volkspark, das morgen, Dienstag,
abend ſtattfindet, ſei nochmals hingewieſen. Das Programm
koſtet 10 Pfennig.

Der arme Jonathan, der am Sonnabend im Apollo-
Theater eine fröhliche Auferſtehung feierte, gehört zu den
halbvergeſſenen Millöckerſchen Operetten. Allein ſchon die flotte
reizende Muſik, die auch dieſes Werk Millöckers auszeichnet,
würde ſeine öftere Wiederholung rechtfertigen. Die Muſik
ſchmeichelt aber nicht nur dem Ohr, ſondern nimmt auch Herz
und Gemüt gefangen, weil der Komponiſt die handelnden Per
e muſikaliſch zu charakteriſieren verſteht. Die Handlung
er Operette allerdings etwas dürftig und die Jdee, die ihr

ar liegt bizarr. Den amerikaniſchen Millionär
andergold t übermäßiger Reichtum überſpannt,blaſiert, nervös überreizt, lebensüberdrüſſig, mit einem Wort

r Hypochonder Außerdem iſt er noch unglücklich ver
iebt in die ſchöne Hariet, eine ehemalige Studentin, die ſpäter

u Primadonna an der Oper avanciert. Hat den ionär
er Reichtum zum Selbſtmordkandidaten gemacht, t will Jo

nathan Tripp, ein bei Vandergold bedienſtet geweſener
den man aus der Stelle g ges hat, aus der Welter vor Armut, Unglück und Verzweiflung ſich nicht e zu h
weiß. Bevor es indeſſen bei beiden ſo weit kommt, e fa
ſie die Rollen: Jonathan wird Millionär, heiratet ſeine on
eine Küchenfee, und Vandergold zieht in der Welt umher und

a Fertchen. Maſhnven
Erzählung von Guy de Maupaſſant.

Deutſch von V. W,

Sie gingen in die geräumige Küche des e es. Der
Deutſche ließ ſich den vom General unterzeich i chein
vorlegen, der die Namen, das Signalement und Wſämtlichr Reiſenden enthielt, und betrachtete ne v
Geſellſchaft lange und aufmerkſam, indem er die
den Beſchreibungen verglich.
ſ h klich ſagte er kurz: „C'est pien“ (gut und ver-

Man atmete auf. Man hatte noch Hungwurde beſtellt. S en eher eine halbe S
und während e damit beſchäftigtten, wurden die T tigt. Sie lagen alle an einem

langen Gang eine mit einer einladenden Nummer verſchele Glas
nnen, als der Wirt ſelbi ein dicker aſtmat ſcher

en, einen or von
Sein Vater ha ihm

e W endlich begiema ee t i r e vate Se
eſängen im e.n Wewrie t

Eliſabeth Rouſſet?“

wer a zuſammen und wandte ſich umz
aFran der preußiſche Offizier will Sie ſofort ſprechen.

e wenn Sie natürlich Fräulein Eliſabeth Rouſſet find.“
Sie wurde unruhig, iberlegte einen Augenbrie und erklärte

entfchtehe
glich, aber ich gehe nicht.

Alles geriet in Bewegung, erörterte d Fall r ſuchte nach
dem Grund des Befehls. Der Graf ging zu ihr

Sie e unrecht, gnädige Frau. Denn

ebgee:

rung kann beträ iee e Vaierickeiten nicht e 5
dern auch fü hre Reiſe Pbrn Fendarf ſich nibmais Leuten wider e nd. gerSchritt kann zweifellos keiner Geſchr olge haben;

Anmerkung des Ueberſetzers: Wie viele
Namen bei Maupaſſant auch die anderen in der Novelleiſt Follenvie e Tolluſt), eine humoriſtiſche Jroniſierung

Der erſon v r

a handelt es ſich um irgend eine überſehene Form
lles pflichtete ihm bei, man bat e, drängte ſie, beſchwor

e, und endlich ließ ſie fich überreden; denn alle fürchteten dieerwicklungen, die aus einem 23 unüberlegten Streich ent

T. könnten. Sie ſagte ſchließlich:
an 4 n F r en, wahrhaftigl“

räfin ergriff ihre HanS n wir r enSie inaus. iſt S en r umdan J re daß nicht er an Stelle dieſes
x en bes er t Porben ſei, und ehe egg zt r Phraſen vor, u man auch ihn rufen

wo ehn Minuten kam atemlos, puterrot, außer
ſich. et ſchluckte: e er Schuft! der Schuft!“

Alle beſtürmten ſie u len, aber ſie ſagte nichts und dader Graf weiter in ſe drängte, antwortete e würdevol
„Nein, das geht Sie nichts an; ich kann nicht ſprechen.“

Dann ſetzte man ſich um e e Suppenſchüſſel, aus derein lager aufſtieg. Trotz d latus war die Mahlzeit
a Der Apfelwein war du die Familie Loiſeau undweſtern tranken ihn aus Sparſamkeit. Die anderen

Wein, Cornudet verlangte Bier. Er hatte eine be
Art, die u n u entkorken, den Jnhalt ſchäumen zu

aſſen und ihn etrachten, indem er das Glas neigte, das er
dann zwiſchen Lampe und Auge hob, um die Farbe wohl zu
prüfenBeim Trinken ſchien ſein langer Bart, der die Schattierung

ſeines Lieblingsgetränkes bekommen hatte, vor zärtlicher Liebe
u beben; ſeine u r um ja n das Glas aus dem

T ah aus, a te er die einzigea ren war. Man atte den Eindruck,
da er et hre ren und eine rt Saft aft

te zwiſchen W Leidenſ a die ſeinausmachten: V. W evolution; und fel,
er Nnte das eine nicht genießen, ohne an das a re zu

See und Frau Follenvie S ganz am Ende des Tiſches.
Der Mann, der wie eine zer erzrgrre Lokomotive ächgte, hatte
viel zu viel Arbeit mit ſe J ſt, um beim Eſſen reden zu
können. Aber ſeine Frau cht einen Augenblick. Sieerzählte von allen ihren re en e der ne der Preu
en: was taten, was ſie ſagten verfluchte ſie erſtens, weil

S Geld 3 en, dann W 53 ne e lege ee wandte vornehm an di elte ihr,mit einer Dame von Stand plaudern zu können.

Sie d te ihre Stünme, um zu erzählen ihrGatte merhreg de von dent zu de W täteſt veſſer, zu

(Iweigen, Madame Follenvie.“ Aber ſie kehrte ſich nicht
aran und fuhr fort:
„Ja, gnädige Frau, das Volk frißt nur Kartoffeln und

Schweinefleiſch, und Schweinefleiſch und Kartoffeln. Undglauben Sie ja nicht, daß die ſauber ſind. Wahrha
nicht! Sie miſten überall hin, mit Reſpekt zu ſagen.
und Sie müßten ſie ſtunden- und tagelang exerzieren ſehen;

ſind immer alle auf einem Haufen: das geht vorwärts,
as geht rückwärts, das dreht ſich links und dreht ſich rechts.

Wenn ſie noch wenigſtens den Acker ten, oder an ihren
Straßen arbeiten würden, bei ihnen zu Lande. Aber nein,
gnädige Frau, dies Militär iſt zu nichts nutzl Da muß dast Volt ſie füttern, dafür, daß ſie nur lernen!

ch bin nur eine alte ungebildete Frau, gewiß, aber wenn i
e fehe, wie ſie ſich die Seele im Leibe um von
kehr T frage ich m Wo S 227 chenL ie ſo viel erfinden, um zu nützen, müſſen ſich da andereum Schaden zu ſtiften! T Wag

chen zu töten, egal r g.
er, oder olen oder Ja et, weil ihm einer unrecht g iſt das 2 t, d

Lian verurteilt ihn ja; wenn man aber unſere ungen erſchießt
wie Wild, dann i s recht, denn wer am meiſten ausgerottetarnegerf ja Ordenl 3 ſehen Sie, das werde ich nie

erſtehen
ſagte mit erhobener Stimme:

Krieg iſt Barbarei, wenn man einen friedlichen Nachbarnzugteft: er iſt heilige Pflicht, wenn man das Vaterland ver
teidig

25 alte Frau ſenkte den Kopf„Ja, wenn man t verteidig fät s etwas anderes; aber ollte
a J lieber alle Könige tdten die das zu ihrem Veran gen
machen

Cornudets Auge erglühte:
„Bravo, Bürgerin!“ ſagte er.
Herr CarrsLamadon verſank in tiefes Nachſinnen. Er war

begeiſtert Dr. n berühmten Feldherren, aber der geſunde

d r l v haſt en a woignsenken, den ſo viel be ungsloſe un g erſtörendeArme, die v teuer brachliegende Kräfte in en Lande
Kaſten könnten, wenn man ſie bei den großen induſtriellen

erken verwenden würde, die Jahrhunderte zu ihrer Vollen
dung brauchen.

a verließ ſeinen Platz und verhandelte ganz leiſe mit
dem Wirt. Der dicke Mann lachte, huſtete, ſpu 4 ſein unge
heurer Bauch hüpfte vor Freude über die Witze ſeines Gaſtes,
und er kaufte ihm ſechs Fäßchen BVordeaux für
Ab. ſobald die Preußen abgezogen wäxen.

(Fortſetzung folgt.

s Frühjahr
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V ander

t y wanrer, en denDir a a m r mumann ließ kleine e ührung Um eld für d s degleich di affen. önlichen Antipathie gegen den Klägere le bei e v ren Ein ch heiter bn war vier nete e berhegige iſt deshalb die Handlungs

v i Arbeiter infolge Au ung eigold und Elfriede Küſter in der Kolle als et, hatten ge 2 brblos Vemertenewertſanglich recht gute Momente, wie auch Bertini das etwas kom ein le n Mark auf Abzahl und verkau de Vertreters d Er meinte, er würde amr. r e rie. eignen Böre nos a ben Tee ſt en welle i hen des Urlen Bern Saleden Fer Verie
terwar Amelie Langer als enug in den 50ern nde keute ſind viel vorbe Kunth aus der Fri dieſem cheint es unerhörtPratl als Jmpreſario Quikly. Auch die kleineren Rollen wegen K Die v et zu ſein, wenn ſich ein Arbeiter erlaubt, ſeinen Arbeitgeber wegen

waren verteilt. e eu nton das engericht nahm cker nur Unterſchlagung an und eines ſchlechten Zeugniſſes zu verklagen.
giis e r. a t W. verurteilte be dafür zu je drei Wochen Ge ängnie Nebra, Sir Nicht b

ſener Szene, wie am Schluſſe der Aufführung, war Aus gen hachvarßreiſen. n e n Kuten en i et t n

OperettenSa worden. m niema mme, B. ſeientſprechend J S I er. m 7137 vielleicht Sozialdemokrat, ſo ſei zitgeteltt daß nur formale GründeAudrans reizende Hpereite Die Kuppe zum v t, a mon Zur Frage der Jugendorganiſation. die Nichtbeſtätigung veranlaßt haben ſollen.
in Szene. Die Titelrolle wird wieder v I. Küſter, Auf den bisher ſtattgefundenen Kreistagen in unſerem Be Ire v bei Mücheln, 7. Auguſt. Vom S 175. Auf dem hieder elot von Herrn Karl Cheumann z r e pt- zirk wurde ſtets darüber geklagt, daß im allgemeinen die Ju- en ittergute war voriges Jahr ein 19 hre alter ca er
rollen von den en Selhofer, und Kohler, ſowie den gendbewegung noch ſehr zu wünſchen übrig laſſe. Vielfach Haftigt. Plötzlich war er weg, und bald darauf hatte er eine

Pratl, der i T e dargeſtellt. Mor fehle es auch an geeigneten Anleitungen. Es wird deshalb a z w. t r e
ſüft e a wiederholt e Oper te Das Jungfern für unſere Genoſſen von Intereſſe ſein, die Ausführungen des Anzeige wurde aber für wiſſentlich falſch befunden und nun hatte

Ein Unglüdsfall ereignete Genoſſen Sollmann-Köln über die Aufgaben der Jugendbe ſich der junge Menſch vor Gericht zu verantworten. Wie in der
von Wegner wo ein 5 T früh in der Tiſchlerei wegung zu erfahren und daraus eventuell für ihren Ort An- Anzeige, ſo auch im Termine behauptet der junge Menſch, er ſei
d ſie er ergeſelle in eine Abrichtemaſchine geriet regungen zu entnehmen. Genoſſe Sollmann führt aus: eines Tages vom Jnſpektor auf deſſen Zimmer gerufen worden;

er J Die erſte Aufgabe der freien Jugendbewegung ſei, die jun- unter liebevollſter Behandlung habe ihn dieſer befragt, ob er bravdhauſen überflog am Sonnabend abend in Arbe und verſchwiegen ſei, und als er dies bejaht, eingeladen wordenrecht langſamem Tempo unſere Stadt. J ſeinem um 7210 Uhr gen iter und Arbeiterinnen zum Nachdenken zu bringen ds 10 Uhr wieder zu kommen. Er Libe dieſer Einladung
erfolgten Aufſtieg vom Füllplatz an der ſtalt konnte man und ihnen durch praktiſche Beiſpiele zu zeigen, daß die Mei aber nicht Folge geleiſtet. Am anderen Abend ſei er wiederdie Abendfahrt lange Zewwerſoigen. nung des ſpießbürgerlichen Stumpfſinns, es ſei immer geweſen erufen worden, da habe ihn der Inſpektor an a ezogen, ihm
an Fer Cefahr ſchwebte am Fern auf der S wie heute und werde ewig ſo bleiben, verkehrt iſt, der Gang ie Oberſchenkel betaſtet und geküßt. Da aber Aſſeber die

Ein d Straßenba der Entwicklung vielmehr zum Glauben an eine ſchönere Zu Treppe heraufgekommen ſei, habe ihn der Inſpektor losgelaſſen,warf die alte Frau die ſchnell über die Schienen eilen e um, kunſt berechtige. Die gegneriſchen Organiſationen: Turnvereine worauf er za entfernt, den Bern verlaſſen un ige erſtattet

da W dem Kopfe vor den Rädern lag. Nur und Jünglingsvereine ſeien wegen ihrer hurrapatriotiſchen Er abe. Es ſel ihm auch mitgeteilt, daß zwei ſeiner Vorgänger in
a r hrers und der Geiſtesgegen ziehungsabſichten kein Aufenthalt für Arbeiter, beſonders in träflichem Verkehr mit dem Inſpektor geſtanden hätten. Der als

den daß die Geſtürzte mit en ar d den letzteren herrſche Moderduft und ein ſolcher Knechtsßnn, enge vernommene Inſpektor gib Angeklagten an ſicht z
daß ſich ein freier, aufwärts und vorwärtsſtrebender junger r Ah 3 a ter Tiuken F.

„vortetkhafte“ Ausdehnung in ihren Rüpeleien ſcheinen Arbeiter darin nicht wohl fühlen könne. Von dieſen Organi- habe ſeinen Dienſt ſchlecht verſehen, und um beſſernd u
ws denten zu erſtreben. Man berichtet aus Jena: ſationen unterſcheide ſich die freie Jugendbewegung in drei einzuwirken habe er ihn S und geigt ieſespPoligeilich ſſiert wurde in vergangener Nacht ein Student, Hauptpunkten: durch die gemeinſame Organiſation und Er- wird noch geſtützt durch die Ausſagen der beiden früheren
der eft in Halle, früher aber hier ſtudierte und faſt regel- ziehung beider Geſchlechter, durch die Verbindung vom geiſtiger Milchfahrer, die eidlich W ſträflichen Umgang verneinen. Das
m ä ß mit der Polizei in Konflikt gerät, ſobald er nach und körperlicher Ausbildung und durch ihre freie idegliſtiſche Gericht erachtet die Be Vngen des Angeklagten für widerlelegt
Jena Abſtecher macht. Am Freitag ſpät nachts fand er Richtung, die dem beſten und intelligenteſten Teil der Arbeiter und verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. Das Urteil iſt ge
daran Vergnügen, am Kreuz die Paſſage nach dem Markt mit jugend lei kö ſprochen aber eine ſonderbare Art und Weiſe, die wohl einzig
Bacſteinen von einem t Neubau zu t en Atjagen Dyne. daſteht, hat dieſer Jnſpektor doch an ſich. Jn der Regel wendenverſperren. Da alle E gen der Poligei nis Im einzelnen entwickelte dann Genoſſe Sollmann folgendes die modernen Jendbgte der heutigen Junker ganz andere Mittela mußte der Uebermütige ſchließlich ins Kittchen Erziehungsprogramm: Zur Ergänzung und Verbeſſerung des an, um ihre Dienſtboten zu ihren Pflichten anzuhalten, als ſie
wandern, deſſen Pforten ſich erſt Fertt z wieder öffneten. ſchulmäßigen Geſchichtsunterrichtes mit ſeiner bewußten Für- zu küſſen.

e kann er un polizeilicher Strafmandate ein ſtenverhimmelung Völkergeſchichte mit beſonderer Be s s Anguſt. Arb ſiko Am 6. Augnſ
n r beiſgen. rückſichtigung der großen ſozialen und revolutionären Bewegun itterfeld, 8. Auguſt. Arbeiterriſiko. Am 6. Auguſt verſpielen ſie die fie Unfug und ſpäter gen des Mittelalters und der Neuzeit. Zur Anbahnung einer unglückte am Fabrik Neubau der Grube Leopold der Arbeiter
pie großten nasſtützen. freien weſtblickenden Weltanſchauung verſtändliche Vorträge über Vogel aus Niemegk dadurch, daß S beim Transport einer

G P ämter inder Heide zwei arg Naturwi fſenſchaft, ſpeziell über die Entwicklung der Winde eine Fbouetſchuana zuzog. uld an dem Unfall ſind
C nk ſthend vor de t i mangelhafte Einrichtungen. Ueber den 1,80 Meter breitenFlu mußten. m Baltcher die Etde und ihrer Lebeweſen. Eine hervorragende Stelle ſei Kellereien liegen nur vier etwa 4 Zentimeter ſtarke Bohlen, die

rannte auf der Mans Wzrf r r 7 d eiſen Dur Kenner d el h e net ſind Seſten von t e e gr-einen T Publtkum das Tier ſchü enden n ſt e u alten. ird man nun, nachdem ein Ung glich ein. s tationen und gemeinſame Theater und Muſeumbeſuche ſei den ilfe ſchaffen
jungen Arbeitern zu zeigen, wie ſie ohne alle Koſten ihre

ſch 9. Auguſt. Bauernfängerei. Der polniſche-] Bildung und damit ihre ganze Lebensführung bereichern könn- Pieſteritz, 8. Auguſt. Bei der Arbeit geſtört wurden intag al x Zeorny, eng hier, huldigt ebenfalls dem bei ge ten. Daneben ſeien die jungen Proletarier durch leichte Vor der Nacht zum s 9. M. Borg Spitzbub e verſuchten, in
m wiſſen Elementen ſehr beliebten Sport, auf dem Bahnhof zu und träge über Volkswirtſchaft, Verfaſſungsweſen uſw. auf ihren der Tonwarenfabrik von Brach den Geld zu ſprengen. Der e

durchreiſenden Landsleuten aufzulauern und die Unerfahrenen nach Füntti s Mitſtreiter im proletariſchen Freiheitsheer Betriebsleiter war durch das Geräuſch aufmerkſam geworden und verlo Möolichteit zu begannern. Er treibt ſein Unweſen dag ihn ſchon unftigen Beruf als Mitſtreiter im proletariſchen Freiheitsheere ſhenchte die Einbrecher, die den Schrank bereits angebohrt hatten. a
den mehrfach hinter ß und Riegel gebracht hat, mit Weg vorzubereiten. Große Wichtigkeit ſei auch Vorträgen über Ge Die Viebe entkamen.
otte unter dem Namen Porek. Eines Tages fing er in Begleitung ſundheitspflege: Tuberkuloſe, geſchlechtliche Aufklärung und S

hnet, eines nichtermittelten Komplizen wiederum einen zugereiften Lands Alkoholismus beizumeſſen. Der Alkohol beſonders müſſe in Jena, 7. Auguſt. Studentenrüpeleien und Stu- R
zuſik J des Deutſchen mächtig war, auf dem hieſigen der Jugendbewegung entſchieden bekämpft werden, dimit die denten,lerneifer“. Die Studenten haben in bezug auferz Bahnhof ab. Er ſtellte ſi als Schachtmeiſter vor und ver junge Generation von dieſer Geißel, die der ganzen Arbeiter Rüpeleien und Roheiten bald einen „Weltruf erlangt. za lich

er ſprach, ihm Arbeit verſchaffen zu wollen. Der andre müſſe ihm hewegung ſo ſchwer ſchade, bewahrt bleibe. Jugendverſamm vergehen fich dieſe z adeppiſhen Rüpel gegen die weſegt e,
s zur Beſcha r nötigen Pr7 r e anver [ungen ſeien daher in gemieteten Räumen ohne Servieren ab ne aber kommen dieſe Radaubrüder mit ſe h r gelinden Geld

ihr en. r i von en Gaunern nach uhalten. Große erzieheriſche und geſundheitfördernde Wirkung ſtrafen davon. So wird jetzt wieder berichtet, daß am Freitagnär Büſchdorf verſchleppen, wo ſie ihn betrunken machten. Sie 5 auf dem Marktplatze Studenten die Paſſanten mit er bennt t d in d des Ko bei ei haben auch gemeinſame Fußwanderungen mit Geſang und mannnt, wußten ſich dann in den ffers, den er bei einem Da tka di Leute ſich näher, als in den oſſen. Einer dieſer Fiegel bekam dafir eine ordentliche OhrPort irt untergeſtellt hatte, zu ſehen und verſchwanden damit. Als Spiel. Da kämen die jungen Leute n band ſchli ſage Ein zweiter Sludent verprügelte einen Knaben, erhielt
der Berau wieder t machte er zu ſeinem nicht Verſammlungen und ein feſtes Freundſchaftsband ſchlinge ſich dann aber von Arbeitern ebenfals in Tracht. Weiter ſchlug
geringen etzen die n die anſcheinend ſo teil um die Reihen. Werde ſo in der Jugendbewegung gearbeitet, ein gebildeter r bei einem Tanzvergnügen einen Ar
nahmskoſen Landslente ihn du führung ſeines Koffers um ſo werde ſich ihre große Bedeutung für die Arbeiterklaſſe bald eiter mit dem Bierglas derart ins Geſicht, daß der Ge 93

ſeine n. und alle ſonſtigen Habſeligkeiten gebracht Zeigen. Deshalb müſſen nicht nur die iugendlichen, ſondern lagene ſehr ſchwere Verletzungen erlitt. Man kann es m
kehrte er nach zurück und legte ſich hier im je geſamte Arbeiterſchaft muß die freie Jugend chließlich den „Philiftern“ nicht verdenken, wenn ſie Lynchjuſtiz

eis des auf die Wirklich beſaß Zcorny die b tatkräftig unterſtützen üben. aigkeit, nach zwei z wieder auf dem Bahnhof vewegung tatkraftig Wie wenig andererſeits dazu gehört, Student S. igen
nabenaufzutauchen, vermutlich zu neuem Den geſtohlenen zeigen die ultate der Prüfungen. Am letztentrug er ungeniert bei ſich. Der Beſtohlene ließ den an Zeitz, 8. Auguſt. Verbrannt. Zu dem ſchon gemeldeten unterzogen ſich der ReferendarKrüfung wiederum vier Kandi

chen Porek ſofort feſtnehenen und war ſo glücklich, ſeine Habe Feuer am Freitag abend haben wir noch nachzutragen: Jn der daten, von denen einer mit „gut“, einer mit „ausreichend“ be
wiederzuerhalten. Das Schöffengericht verurteilte den Feldſcheune, in der noch altes Stroh lag, hatten mehrere Hand und zwei durchfielen. Den letzten vier Referendar

wenig landsmänniſch geſtunten Gauner zu ſechs Monaten Ge werksburſchen e dieſen kam ein neuer Wanderburſche, rüfungen unterzogen ſich zuſammen 18 Kandidaten, von denen
anz Unger aus im irge. Einer der älteren zwei mit „gut“ und mit „ausreichend endäſte wollte ſich den Ankömmling anſehen, er ſteckte ein Streich echs durchſielen. We in Betracht gieht, das n

holz an, das er nachher achtlos fortwarf. Dadurch wurde das ausreichend die äußerſte Grenge vorm Durchfall vildet, ſo
Gerſchtsſaal. Stroh in Brand geſetzt und die ganze Scheune eingeäſchert. Unger ſt dies Reſultat äußerſt beſhamert und en See datin das

efti rde von den Flammen furchtbar zugerichtet; er ſtarb bald nach bei den meiſten Student lege des Trinkkomments dies Schökfengericht. e gen e eeeſtengeßze nd erst t Hauptſache W das eigentliche m nur Nebengweg iſt. i
en; lle, den 7. Auguſt 1909. chweizer Ernſt n arm e äh e e e e Mlerſeirige poiniſche Arbeiter W. war am 1. Juli von Schleuſingen verbaftet. Am Sonnaben er wegt erlei.ren nach Halle gefahren und hielt ſich eine Racht i auf dem ganz verkohlt unter den Trümmern gefunden worden. 4 Wchet,
ein e Jm Warteſaal vierter glaſe ſprach er Gefunden und bei der Polizeiverwaltung abzuholen ſind Kom, 9. o n 853 r J We
das einen andern Arbeiter an und ſetzte ſich i folgende Gegenſtände 1 Frühſtücksbeutel, 2 Portemonnaies mit m ſie c t ygr Als der Landsmann eingeſchlafen war, zog J n die her Inhalt 1 Peitſche, 2 Schlüſſel, 1 Handtäſchchen, 1 Hut, 3 Schürzen c h n V ar c
t aus der Taſche und über ſt einem unenmitielt gebliebenen und 1 Regenſchirm. und r n S nach Palermo Tro rGehilfen, der mit der Diedesbeue verſchwand. W. blieb noch Naumburg 7. Auguſt. Eine 65 jährige „fahrende“ Warnungsſignale des Dampfers behieit r Jene
hen en und wurde dann auf Anlaß eines gleichfalls polniſchen Schweſter war hier auſgegriffen worben. Sie in Bad Kurs bein Der r I de iff mit voler Wutht inS Mit der den Vorgang bveobachtet feſtgenommen. Köſen einer Baronin unter r r die Seite und ſchunilt es in gwei Teile, die ſo

See el t e. ete ph d re h Vier e e ne n Wegen Betrugs muß ſie aber ſechs S boote herab es ab 73 t G Panik aus.

einen durchreiſenden Landsleuten ni i Satt S c e udrhuere, namentig durg Altenburg b. Naumburg, 7. Auguſt. Ein ſchlechter Kame ine T ren ine de rttet alſchſpiel Her Zeuge oleſe Anſchulbtgung mit Ent- rad. Ein Hahnerbeiter von hier hatte auf der Arbeitsſtelle im geſchlafen hat.
nie urüc und ve unter ſeinein Eilde, er verſtehe Aufenthaltsraume die Schränkchen mehrerer Arbeitskollegen er Von ver S 5i dauyt n Kartenſpielen. Das Gericht hielt W. brochen und daraus verſchiedene Gegenſtände entwendet, auch noch re e m Ta e e Walbig und veſtafte in daſür t e e e ennen iteee e ehrliche Kameret e ſehen l an Tagen er en
er n böſe a rauensperſog. Eine früher in P bei Zeitz, 7. Augnſt. Die Sittlichkeit auf dem ßenbahn in einen mit Kindern ſtarkkeſegten gen hin S

ebefindliche Köchin, jetzt in Torgau, hatte während ihrer Lande. Der verheiratete Materialwarenhändler Lorenz hatte ſich ein. r Trneewagen s v et e r nd Laute m

den
erkun rbeiterfrau die ut über ihre eines Abends im Gaſthofe auf den Boden geſchlichen, hatte die den lebensgefährlaufbewahrten 0cgenſerte anvertraut. Türe zu der Mädchenkammer erbrochen nß ich in unſittlicher Krankenhaus gebracht werden.

Leider mißbr die Frau ihren Vertrauenspoſten dazu, Weiſe an einem noch nicht 14 Jahre alten Dienſtmädchen ver Aus dem Fenſter geſtürzt. 4
äumen und ſieben Als Entſchuldi ührte er an, daß er nicht gewdie der Wöchnerin gründlich auszur und ſie da ntſchuldig füh De gertft Gleiwitz, 8. Auguſt der Mutter ſtürzJn Abweſenheit

ten drei Kinder aus dem Fenſter des vierten Stockwerks auf
e

im Geſamiwerte von 94 Mark auf das Leih- ß das Mädchen noch nicht 14 Jahre war. car Tat e Sie hen 25 Mark darauf geliehen und ver glaubte ihm das und verurteilte ihn nur zu einer Geldſtrafe das Straßenpflaſter. Ein cpriger Knabe iſt tot, die
ide brauchte die Summe ar ch. Sie iſt ſchon I7mal vorbeſtraft, von 50 Mark! übrigen ſind ſchwer verleht. e r a nv ſa 5 Pelaſt e Wbchnerin Kareeim en Sie D Merſeburg, 8. Auguſt. Gewerbegerichts Sitzung vom z Gasexploſion.

e n er v S. re er zu e eigen Gefängnis verurteilt. 6. Auguſt. Borſt ender: Stadtrat Dr. Hagcke, Beiſitzer Schmiede Hamburg, 8. Auguſt. Als der Theaterdekorationsmaler
en Das Spiel mit der Luftpiſtole. Ein 24jähriger meiſter Engel und Zigarrenmacher Schmidt. Zur Verhandlung Gruber vormittag mit ſeiner Familie am Frühſtüds-
n Maurer von hier vergnügte eines Tages in angeheitertem ſtand die ſchon einmal vertagte Sache des Klempners Böttcher tiſche ſaß, machte ſich ein ſtarker Gasgeruch war. Alsuſtande damit, vor der Tür ſeiner Wohnung aus einer wider Oppel. Der Klempner Böttcher hatte ſchon einmal die man die Gasleitung ableuchtete, erfolgte eine ſtarke Detona
nit 31 iſtole fortgeſetzt um Schuß abzugeben. Das laute Firma Oppel verkkagt, ihm ein anderes Zeugnis auszuſtellen und tion und das ganze immer wurde demoliert. Die beiden Söhne,
Je Knallen erregte ſchließlich die Auſmerkſamkeit eines Polizei Oppel war auch vernurteilt, dem Kläger ein beſſeres Zeugnis aus wei Schweſtern und eine auch im Zimmer anweſende

nen Einſpruch wurde der Berauſchte fehr zuſtellen jetzt klagt nun Böttcher um eine Lohnentſchädigung. Angeſtellte wurden ſchwer verletzt und mußten nach dem Kran

es, ſergeanten. Auf ſe ttà e Soh hädigur n z aamten Schimpfworte an den Kopf. Kläger habe wegen des ihm ausgeſtellten ſchlechten Zeugniſſes keine enhauſe gebracht werden. Eine Perſon erlitt eichtere VerFr. 3 i ne gönnen hlumeren onnte, wollte ihn der Arbeit erhalten können. er. verlanate 50 M. Der Vorſitzende l letzungen. e
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Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz
acobi, R., Weissenfels, Mikolaistr. 32
a2eob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1

Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13Kelſermann,
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Sarg- Magazin
Michter kwil Zeitz, Gartenstr. 3
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Sachse, A., Welssenfels, G. Kalandstr.
Schumann, E., Zeitz, Schützenstr.5
Schneider 4(0., Zoitx, Schlllerstr.
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Sochmidt, Julius, Weoberstr. 24.
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Musſſinstr. Grammophone ß
echer, A., Meissenfes, osterLevy Co. F., Zeitz, Mameritsrr. 3
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Arndt, Rud. Sureagere,
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Lamm, Rich., Zeltz, Schutzenstr. 27
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Zelle, M., Welssenfels, Wiesenstr., 3
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orgenroth, Hugo, Melssenfels
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Sohuhwaren
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LöbejünConrad O. Fahrräder
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nhbeNaumann, 6. a r aeee
u otdsehmled

Merseburgerstrasse
Strietzel, A., Weissenfels, e 4hSehildein, R. m

Zoeſtr, Rorewarrels

parat.-Werkstatt

T ln bm ren
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Winkler, Fr., Zeitz, Kramerstr.
Wolſf, Leop. Bitterfeld BurgstrWolf w. Bitterfeld, er z

Waffenſinaſih M. optisebe n

ne eoumarneninger, 2 Zoitr, Nirolaipiatz10

lüdecke 4 Sohn d

Bettfedern und fertige Betten
Knaben- und Mädchen- Konfektion

Sobersky, H. Zeitz, Rossmarkt 134

2zahn Ateliers
angerhausenchäler, I. Kylischestr. 27.

Schulze, M., Weissenfels, Am Kloster 3

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Druck der Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck. E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. r Sämtl. i. Halle a. S.
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